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Die 
gaſſe 


Zur Eutſcheidungsſtunde. 


Es find zwar der Worte genug gewechſelt. 
Morgen iſt der * welcher Thaten ſehen will. 
Morgen rollen die Würfel und wird die Summe 
aus der Discuſſion gezogen, die, mit größter Heftig⸗ 
keit ſeit Wochen geführt, die breiteſten Schichten 
unſeres Volkes erregt hat, tiefer als dies je der 
Fall war. Morgen ſchreiten Deutſchlands Wähler 
zur Urne, um, jo weit es in ihren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten liegt, die Entſcheidung über den 
innern Gang der deutſchen Politik für die nächſten 
drei Jahre abzugeben. Doch nein, weiter als für 
dieſen Zeitraum. 

Denn wem iſt es, um das Eine, Entſcheidende, 
nochmals unſeren Leſern zu Gemüthe zu führen, 
unklar geblieben, daß es ſich um Dinge von größter 
Bedeutung handelt, viel größer, als daß ihre Folgen 
nach der kurzen Spanne einer Legislaturperiode be⸗ 
Arsch werden könnten? Wer iſt noch der harmloſen 
Anſicht, daß die Auflöſung und die Neuwahl nur 
provocirt worden ſind behufs Sicherſtellung des 
Septennats? Wer iſt noch ſo kindlich, zu glauben, 
daß die Re 1 alle ihre anderen, bisher nur 
mühſam abgeſchlagenen Pläne nach Erledigung 
der ng einfach ruhen laſſen wird, 
daß fie nicht vielmehr die günſtige Gelegenheit be 
nutzen wird, ihre längſt verfolgten Wünſche zu 
realiſiren und für alle Zeiten na: zu Stellen ? 
Wer jo naiv, anzunehmen, daß eine gouverne⸗ 
mentale Majorität, einmal vorhanden, ſich mit der 
Votirung des Septennats begnügt, um dann in 
Morpheus Armen drei Jahre lang auszuruhen! 
Nicht wollen wir jetzt, in letzter Stunde, alle 
diejenigen Gründe recapituliren, die zur Evidenz 
erweiſen, daß die Septennatsfrage nur ein Neben⸗ 
punkt iſt, daß der Schwerpunkt der Entſcheidung 
vielmehr der ganzen Stellung des Parlaments, der 
Reichsverfaſſung, den Monopolen gilt, mögen die 
mit Sicherheit zu erwartenden großen Steuerprojecte 
nun gerade Monopole heißen, oder nicht. Wer unbe⸗ 
fliangenen Auges die Ekeigniſſe der | 


reilich liberale Männer vorhanden, die biber 
nicht davon abzubringen geweſen ſind, daß das 
Septennat und nur das Septennat auf dem Spiele 
ſtehe, und die als Anhänger dieſes Problems ge⸗ 
glaubt haben, um der einen Differenz willen die 
bisherige Parteigemeinſchaft verlaſſen und eigene 
Wege wandeln zu ſollen. Ihnen wollen wir heute 
nur eins noch einmal in Erinnerung bringen: 

„Allerdings zeigt ſich hierbei, daß eine Periode 
von ſieben Jahren nicht unter allen Umſtänden für die 
Weiterentwickelung unſerer Wehrkraft maßgebend ſein 
kann, aber andererſeits läßt ſich doch aus der gegen⸗ 
wärtigen Lage kein Grund entnehmen, einer neuen 
Geſetzesvorlage von Hauſe ans eine geringere Giltig⸗ 
keitsfriſt zu geben“ 

Wer hat dieſe Worte geſprochen, namentlich den 
Satz, daß das Septennat nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden für die Weiterentwickelung unſerer Wehr⸗ 
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Konrad Fehhan und feine Tochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Von Elife Püttner. . — 


Am Eingang der Speicherinſel erreichte der 
Dee das Paar, dem er vom Hauſe des 
ürgermeiſters gefolgt war. 
„Der Wächter ſchien den Mann zu kennen; er 
ließ ihn unbehelligt vorbei. 
trat an ihn heran. 
„Laßt die Hunde nicht eher los, als bis ich 
er 1 ag fagte er. ehe 
„ geſtrenge Herr Hauptmann befehlen“, 
lautete die Antwort, e 
„War der Mann dort nicht. Meiſter Brohm 
aus dem „Bunten Bock“?“ 
Wie Ihr ſagt, Herr. Er iſt es.“ | 
upi eilte den Voraufſchreitenden nach und 
legte ſeine Hand auf Brohm's Schulter. 
Erſchrocken fuhr dieſer herum 
„Ihr ſeid's, Herr! Gelobt ſeien alle Heiligen! 
Es ill eine Zeit, daß der Beherzteſte in Furcht 
wandeln muß.“ 
Er 7155 wie Frau Groß' Arm auf dem ſeinen 


zitterte. 
; „Herrin, ſchaut auf! Erkennet den hochedlen 
— Stadthauptmann Johannes Lupi, der Eurem 
errn Vater ſelig treu ergeben war. 2 
Er! Sei Gott gedankt, der mir Euch zuſchickt“, 
rie ſie freudig. „Ihr werdet nicht das Andenken 
meines Vaters, der Euch immerdar ein väterlicher 
Freund geweſen, vergeſſen haben. Ihr werdet uns 
al „Kommt mit und höret, was mich herge⸗ 

rt hat.“ 5 

„Ich weiß es, edle Frau. Und ich bin Euch 
gefolgt, um Euch den Glauben an die Menſchen, 
der wankend werden mußte im Hauſe Eures 
Vetters, zurückzugeben. Kurz nach Euch traf ich 
dort ein. Eine Bittftellerin wäre bei ſeinem Herrn, 
meldete mir der Diener. Ich wollte im Neben⸗ 
immer warten, bis die Fremde wieder fortgegangen. 
ch ſchob die Figuren eines Schachſpiels zum 
Zeitvertreib und achtete nicht der Worte, die 
durch die angelehnte Thür zu mir drangen, 
bis ich plötzlich Eure Stimme erkannte, edle 
Frau. Da lauichte ich Eurer Zwieſprach und 
Alles war mit klar. Hier bin ich, Herrin, Euch 
zu dienen und Eurer Sache, die die meine und 
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Mitteln ſtigun ei und 
Alarmnachrichten. € Schauſpiel bot ſich dem 
es widerlicher noch kein Wahl⸗ d 
es Wahlen in Deutſchland giebt, 
er Angſtſchweiß ſollte und 


Sonntag, 


N 
ae 


kaiſerl. Poſtanſtalten des 


20. J 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellun 
n⸗ und Auslandes angenommen. — 


Herr Director Schrader! 


Kein freiſinniger Wähler darf am Montag die Stimmabgabe verſäumen. 


kraft maßgebend ſein kann? Iſt es ein Freiſinniger 
geweſen? Iſt dies enthalten in der Rede eines Oppo⸗ 
ſitionsmannes? Nein — ſondern in den Motiven der 
Regieruugsvorlage, wie fie im Reichstage einge: 
bracht worden iſt. Die Regierung ſelbſt ſah alſo 
anfangs die Frage der Zeitdauer durchaus nicht 
als die entſcheidende an. Die Frage der Erhöhung 
der Präſenz war die Hauptſache. Und wie die Regie⸗ 
rung, äußerten ſich ſämmtliche maßgebenden Blätter 
der gouvernementalen Parteien. „Niemand wird ſich“, 
ſchrieb noch gegen Ende November das officielle 
Organ der conſervativen Partei, „über drei⸗ oder 
ſiebenjährige Dienſtzeit erhitzen“, Und doch hat man 
ſich ſchließlich in maßloſer Weiſe erhitzt! 

Warum? Weil plötzlich eines Tages der Reichs⸗ 
kanzler im Parlament erſchien und erklärte: Das 
Blatt hat ſich gewandt; die Regierung verlangt 
unbedingt ſieben Jahre; nur ſieben Jahre können 
das Reich retten. 

Und warum dieſe . Die Auflöſun 
gab die Antwort; man wollte die Auflöſung forciren! 

Und warum das ce Fr Mit dankenswerther 
Offenheit hat auch dieſe Frage der Reichskanzler 
beantwortet, als er 10 Tage ſpäter im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſagte: „Mein Ideal ſind andere Wahlen, 
eine beſſere Majorität.“ Was man aber hierunter 
zu verſtehen hat, iſt wohl ſonnenklar. 
ſprochen, da vollzog ein Vorgang, der an 
das alte Byzanz erinnert, 
Parteien, die ſoeben von dem Septennat als einer 
Nebenfrage geſprochen, das kaum Geſagte mit einem 
Fußtritt bei Seite ſchleudernd, einmüthig das Sep⸗ 
tennats⸗Panier allem Anderen voranſtellten und mit 


dröhnendem Kriegsruf in den Kampf zogen gegen die 


„Vaterlandsverräther“, die zwar alles bewilligt hatten, 
aber nicht im Stande waren, auf einen 
mächtigen Kanzlers 15 ihre Ueberzeugun 
einen Falle zu wechſeln, wie einen alten 

Es kam der Beriuc zu einem 


in dem 
ock. a 


* 


erſtaunten Auge, wie 
kampf, ſo lange 

hervorgebracht hat. D 
mußte dem entſetzten Wähler in die Poren getrieben 
werden, um ihn urtheilsvoll und willig zu machen 
zur Abgabe des gouvernementalen Stimmzettels. 
Himmel und Hölle An in Bewegung geſetzt worden, 
um der Reaction das Feld zu ebnen. 
Papſte in Rom lagen diejenigen hilfeſuchend auf 
den Knieen, die bis dahin die vaticaniſche Ein⸗ 
miſchung in innerdeutſche politiſche Dinge als das 
non plus ultra von Verwerflichkeit bezeichnet haben. 
Der ganze gewaltige Regierungsapparat wurde auf⸗ 
geboten, um die Stimmung zu beeinfluſſen. Krieger⸗ 
vereine, Lehrer und Beamte aller Art ſahen wir in un⸗ 
erhörter Wetſe gepreßt. Das Wirken der Landräthe und 
anderer abhängigen Organe — wir kennen es aus 
nächſter Nähe; das Miniſterium des Innern erließ 
förmliche Proclamationen; ſelbſt der große Kanzler 
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aller Derer iſt, die ihre Vaterſtadt und die Frei⸗ 
heit lieben. Bitter frißt der Groll in mir und 
meinen Geſinnungsgenoſſen, daß wir von den Herren 
des Raths niedergebeugt werden unter die Fuchtel 
der Ritter, ſtatt Rechenſchaft von ihnen in fordern 
für die Uebelthaten, die fie uns und unſerer Ehre 
in unſeren edelſten Häuptern angelhan. Vom Rath 
iſt nichts zu hoffen, er beſteht faſt ans aus 
Creatureu des Ordens. Von den alten Mitgliedern 
ſind ihm nur die ſchwachen und ungefährlichſten 
belaſſen. Aber die längſte Zeit ſoll dieſe Schmach 
gedauert haben. Die Unzufriedenheit glimmt wie 
Kohlen unter der Aſche, unter allen Schichten der 
Se rung; wir werden fie zur Flamme anblajen. 
eiſa!“ 

„Wollet Euch beherrſchen, Herr 
auf daß nicht unberufene 2 Ren 
Mi Aa 95 6 

„Ihr habt Recht. Mäßigung thut noth und 
noch viel Geduld, bis der —. Augenblick ge⸗ 
kommen. Wie verloren meine Mühe, den Bürger⸗ 
meiſter zu gewinnen, erlebt ich an Eurer Erfahrung 
mit, Ich fübre e 0 6 

N re Euch von außen Hilfe zu“, ſagte 
dieſe und berichtete ihm flüſternd En an te 
die ihrer in Brohms Haufe harrten, und ihrem 
Vorhaben. 

In Erregung ſtrebten alle Drei mit verdoppel⸗ 
ten Schritten ihrem Ziele zu. 

Frau Groß berichtete mit zitternder Haft. 

Ha, ha!“ lachte v. Zcegenberg höhniſch. „Der 


auptmann, 
urem Vor⸗ 


4 ” * 
Krämerſinn! Was willen Krämer von Ehre!“ 


Anna's Augen leuchteten wie im Fieber. 

„Mein Vater und mein Gatte waren Handels⸗ 
herren gleich Jenen, die Ihr Krämer in verächt⸗ 
licher Weiſe benennet. Sie haben für ihre und ihrer 
anvertrauten Aemter Ehre ihr Leben gelaſſen. Das 
bedenkt!“ rief ſie. 


Rechts ch v. Swenten hob beſchwichtigend die 
„Wir ehren Euch und Eure Todten gleich den 


unſeren, edle Frau. Und gemeinſame Rache werden 


wir für Sie nehmen. So wir Euch vertrauen 
können“, wandte er ſich an Scurdo, „führt uns zu 
Männern, bei denen wir gleiche Gefinnung und 
. Planen, verbunden mit Entſchloſſenheit, 
Muth und Macht vorfinden. Nicht ohne unſeren 
Zweck erreicht zu haben, verlaſſen wir die Stadt.“ 

„So iſt's recht, Herr!“ rief Brohm freudig aus. 


Kaum hatte der 1 fein erſtes Wort ge: | 
indem dieſelben 


ink des 


elbſt vor dem 


I ftieg hinab in die Arena. Sollen wir dieſes an die 
Zeiten der napoleoniſchen Plebiscite erinnernde 
Bild noch weiter ausführen? 

Je maßloſer aber die Mittel waren, die dies⸗ 
mal zur Erzielung „beſſerer Wahlen“ angewendet 
worden ſind, um ſo unverhüllter der Zweck. 
Mag fein, daß ſich hier und da Wähler 
haben einſchüchtern laſſen, mag ſein, daß die ent⸗ 
ſchieden Liberalen hier und da Einbuße erleiden; 
aber darauf vertrauen wir vermöge der Begriffe, 
die wir von der politiſchen Einſicht der liberalen 
Wähler haben, daß ſie morgen ſich klar vor Regen 
halten, wofür fie zur Urne gehen, und fich nicht 
beirren laſſen von dem einen, mit allen Mitteln 
politiſcher Reclame zu ſchwindelnder Höhe empor⸗ 
geſchraubten Septennats⸗ Punkte, daß ſie vielmehr 
die Geſammtheit der bedrohten liberalen Poſition, 
das Anſehen des Parlaments und die gefährdeten 
freiheitlichen Errungenſchaften vertheidigen und einen 
Wall aufrichten helfen gegen das Fortſchreiten und 
die Vollendung der Reaction. 

Darum handelt es ſich; das muß das Loſungs⸗ 
wort ſein; unter dieſem Zeichen werden wir ſiegen, 
und von dieſem Standpunkte aus rufen wir den 
Wählern zu: 
fi Auf zur Wahl freiſinniger Männer! 

9 Hentfoland. 

Eine amerikaniſche Stimme über die Freiſinnigen. 


Wer in der letzten Zeit die gouvernementalen 
Blätter geleſen hat, der mußte zu der Anſchauung 
kommen, als wären die Deutſchamerikaner einſtimmig 
in der Verurtheilung der Deutſchfreiſinnigen. Erſt in den 
letzten Tagen brachte die „Nordd. Allg. Ztg.“ wieder 
ſpaltenlange dahin lautende Artikel amerikanischer 
Blätter. Nicht um das Gewicht unſerer eigenen Gründe 
erſtärken, ſondern nur um zu beweiſen, daß 
us nicht alle Deutſchamerikaner die Sauna 
wie di 5 U 
1 


Solche Männer, wie Ihr, draußen, und ſolche, 
wie ich Euch ſogleich einen weiſen will, in den 
Mauern, und gebrochen werden unſere Feſſeln. 
Hier, ſchaut dieſen“, und er öffnete die Thür, den 
draußen Harrenden einzulaſſen. „Es iſt unſer 
Stadthauptmann, Herr Johannes Lupi, der von 
heißem Verlangen brennt, ſein Leben einzuſetzen 
und all' ſein Können und ſeine Macht für die Be⸗ 
freiung 88 und aller Lande rings umher vom 
Joch 5 U 95 

„So ö 7 
ſich verneigend. 5 

Einen Augenblick ſtanden ſich die Männer 
ſtumm gegenüber und maßen ſich mit prüfenden 
Blicken, dann reichten ſie ſich die Hand mit feſtem 
Druck. Sie hatten Vertrauen zu einander ge⸗ 
wonnen. j 

Bis in die Nacht hinein hielten fie Rath, und 
wenn Jocuſch v. Swenten nicht durchdringen konnte 
mit ſeiner zur Bedachtſamkeit rathenden Einſicht 
des älteren, erfahreneren Mannes den beiden jugend⸗ 
lichen Heißſpornen, Johann von Zcegenberg und 
Johannes Lupi gegenüber, unterſtützte ihn mit be⸗ 
Beet, aber überzeugender Einrede der greile 

rohm. 

Frau Anna wußte, daß im Kriegsrath der 
Männer Frauen nicht taugen; ſie ſaß am Feuer 
und lauſchte ihren Berathungen. Zum erſten Mal 
ſeit langer Zeit ſchlug ihr Herz in freudiger 
Erregung und muthvoll überdachte fie die Auf- 
gabe, die ihr zu Theil ward an dem Werk der ge⸗ 
rechten Rache und der Befreiung vom Joch der 
Tyrannei. 


Ihr Herren!“ ſagte der Genannte, 


6. Kapitel. 
Im Stahlhofe zu London. 

Zu London, benachbart der City, am Ufer der 
Themſe, ſtand ein zum Theil von Granitquadern, 
zum Theil von Ziegelſteinen errichtetes vielgiebliges 
Siaßlbof das Kaufhaus der Hanſa, der ſogenannte 

ahlhof. 

B el wohlverwahrte Thore, die Tags über ge⸗ 
öffnet ſtanden, führten in den Hof, der von allen 
vier Seiten von feſten Gewölben umſchloſſen war, 
in denen Kaufleute und Agenten aus den Hanſe⸗ 
ſtädten ihre Waaren ausboten oder Wechäler ihr 
Weſen trieben. 5 . 

Sie bildeten unter ſich eine Gemeinſchaft, an 
deren Spitze die Aelteſten ſtanden, die darüber 
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fordern würde, die das deutſche Volk geduldig 
trägt, aber dafür verlangt, daß den Wünſchen der 
Reichstagsmajorität auch in billiger Weiſe Rechnung 
getragen werde. Worin dabei die „Vaterlandsloſig⸗ 
keit“ liegen ſoll — um das einzuſehen, muß mau 
eine der Bedientenſeelen und conſervativen Lakaien 
ſein, welche die Anſicht vertreten, das das Volk der 
Regierung wegen da ſei, nicht die Regierung des 
Volkes wegen.“ 


Keine Kriegsgefahr 

iſt vorhanden; ſo conſtatirt jetzt auch die doch 
gewiß gut gouvernementale, bisher ſelbſt in erſter 
Linie mit in der Alarmfabrikation engagirte 
„Kölniſche Zeitung“, indem fie ſchreibt: „Heute 
halten wir mehr denn e an der Zuverſicht 
feſt, daß in der jetzigen nächſten Zeit der Friede 
unſerm Lande erhalten bleiben wird. Die letzten 
Vorkommniſſe innerhalb des franzöſiſchen Cabinets 
haben neuerdings untere Ueberzeugung geſtärkt, daß 
auch in der augenblicklichen franzöſiſchen Regierung 
die Friedenspartei über die kleine, aber einflußreiche 
Kriegspartei, vor allem über General Boulanger, 
noch das Uebergewicht beſitzt.“ — Nun alſo! 


* Berlin, 18. Febr. Daß die Taufe des jüngſten 
Urenkels des Kaiſers, des dem Prinzen Wilhelm 
eborenen vierten Sohnes, am Geburtstage des 
aiſers ſtattfinden werde, iſt, nach an maßgebender 
Stelle eingezogenen Informationen, nicht richtig. 
Ueber den Tag der Taufe iſt bis jetzt überhaup 
noch nichts beſtimmt. Nach dem 1 
ſoll eine Taufe bei Hofe 4 bis 6 Wochen nach der 
Geburt eines Prinzen oder einer celle ſtaltfinden, 
und danach iſt es weit wahrſcheinlicher, daß die 
Taufe des jüngſtgeborenen Prinzen am 10. März, 
dem Geburtstage der Königin Louiſe, abgehalten 
wird. Daß der Kaiſer bei dem Galadiner an 
Helene Geburtstage die Verlobung des Prinzen 
5 1 von P . ‚a 2) mit 
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etzt bekannt, der Großherzog und die Großherzogin 
— der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar mit 
Gemahlin, der König und Prinz Georg von Soden, 
der Prinz von Wales, der Wann von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein, die np een e von Baden, 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden, 
der Herzog von Coburg⸗Gotha, der Fürſt von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und andere fürſtliche Per⸗ 
ſonen mehr eintreffen. g 

* [Graf Hatzfeldtl, der deutſche Botſchafter in 
London, leidet an einer Halsentzündung, die ihn 
verhinderte, bei dem Jahreseſſen der deutſchen 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft am Dienſtag Abend den 
Vorſitz zu führen. 

* [Bendieton], der zur Zeit in Amerika weilende 
Berliner Geſandte der Union, ſoll, wie dem „D. T.“ 
mitgetheilt wird, zum Schatzmeiſter auserſehen fein. 


Seine Abberufung von Berlin ſtände demnach 
bevor. 

ERLERNEN FOREN LETTER AFUERENT ZAURGEA UR 
wachten, daß die ihnen von England gewährleiſteten 
Freiheiten gewahret wurden, bei allen geſchäftlichen 
wie feſtlichen Gelegenheiten die Gemeinſchaft der 


deutſchen Handelsherren vertraten und ſtreng auch 
über Erfüllung der ſelbſtgegebenen Geſetze und 
Ordnungen im Hauſe wachten. . 

Sie hatten ſich Achtung und Wert tzung 
erworben im fremden Lande, die Theilhaber dieſer 
gemeinſamen Niederlaſſung, weil ſie unter ſich ſtreng 
auf Treue und Sitte, Anſtand und Rechtſchaffen⸗ 
heit hielten. 

In einem dieſer Gewölbe hauſte ſeit Jahr und 
Tag als Agent des Danziger Hauſes „Bartholo⸗ 
mäus Groß und Genoſſen“ Anders Guttmann. 
Obgleich er ſchweigſamer und ernſter denn je nur 
ſeinem Berufe lebte, hatte er ſich Achtung und del 
neigung erworben bei den Nachbarn, ſonderlich bei 
den Bewohnern des nächſten Gewölbes, einem mit 
Bernſteinwaaren handelnden Landsmann und ſeiner 
Tochter. 

2 er allein ſtand, hielt letztere mit ihrer 
Magd ſeinen kleinen mie in Ordnung, und er 
nahm nach Uebereinkommen gegen Entgelt feine 
Mahlzeiten bei den Nachbarn ein. So hatte ſich 
nach und nach ein freundſchaftliches Verhältniß 
ausgebildet, an das Vater Meinhard in aller Stille 
weitere Hoffnungen knüpfte. 

Eines Märzmorgens in der Frühe, als er eben 
ſein Gewölbe . Umſchau nach dem Wetter 
hielt, ſah er ſeinen jungen Nachbarn, zum Aus⸗ 
gehen gerüſtet, vor die Thür treten. 

„Was hat das zu bedeuten, Junker. daß Ihr 
5 ſo früh auf den Weg macht?“ fragte er neu⸗ 

erig. 

N 000 will zur Themſe, Ausſchau nach dem 
Boten halten, den ich geſtern draußen am Hafen 
angeſtellt babe, daß er mir ſogleich melden konımt, 
wenn die Danziger Schiffe nahen. Jede Stunde 
können ſie eintreffen.“ 

„Wo denkt Ihr hin? Kaum ſechs Tage iſt es 
her, daß der Sund frei geworden, und heute 
ſollten Eure Schiffe ſchon hier ſein? Das iſt un⸗ 
möglich.“ } 

„Der Wind war gut und ich kenne meine Leute. 
Ihr Korn iſt das erſte am Markt, darauf wollte 
ich wetten.“ : 

„Macht keine Flauſen. Was nicht möglich iſt, 
iſt nicht möglich.“ 


* [Gerichtskoſtengeſetz.] Der Juſtizausſchuß des 
Bundesraths hat den Geſetzentwurf wegen Abände⸗ 
rung des Gerichtskoſtengeſetzes und der Anwalts⸗ 
gebühren endgiltig abgeſchloſſen. Die bezüglichen 
Anträge werden nun unmittelbar an das Plenum f 
des Bundesraths gelangen. 5 

* [Falſche Depeſchen.] In den Wiener 
Blättern von Donnerſtag Nachmittag leſen wir: 
An der heutigen Börſe langten aus Berlin mehrere 
1 Depeſchen alarmirenden Inha ts ein. 

anach ſoll fi der Zuſtand des deutſchen Kaiſers 
bedenklich verſchlimmert haben, ſollen in Bulgarien 
Unruhen ausgebrochen ſein ꝛc. Wie ſich indeß bald 
herausſtellte, hatte man es bloß mit einem plumpen 
Contremine⸗Manbver zu thun. 

Br E in Sachſen.] Das amt⸗ 
liche Blatt der k. ſächſiſchen Regierung bringt einen 
Wahlerlaß des ſächſiſchen Ministeriums des Innern 
d. d. Dresden, 17, Februar, welcher ſich mit der 
von Herrn v. Puttkamer an die preußiſchen Land⸗ 
räthe erlaſſenen Verfügung vollſtändig deckt. 

IlFranen in den Colonien.] Die Gattin des 
Gouverneurs von Neu⸗Guinea ꝛc, des Frhrn. von 
Schleinitz, welche ihren Gatten nicht allein in die weite 
Fremde ziehen hatte laſſen wollen, hat bekanntlich ihr 
Wagniß mit dem Tode bezahlen müſſen. Wie ein 
Corxeſpondent mittheilt, ift auch in den oſtafrikaniſchen 
deutſchen Beſitzungen eine deutſche Frau anweſend. 
Gutsbeſitzer, ein Herr Streit, hat ſich hier gleichfalls 
mit Weib und Kind angeſiedelt. Die Verwaltung der 
Geſellſchaft hat nicht unterlaſſen, auf das Gewagte dieſes 
Verſuchs aufmerkſam zu machen, aber ohne Erfolg, und 
bisher ſcheint der Verſuch gut geglückt zu fein. — Länger 
als 9— 3 Jahre halten es Europäer dort nicht aus. 

„In Brandenburg erhielt, wie das „B. Tgbl.“ 
erzählt, der Beſitzer eines Etabliſſements, in welchem 
kürzlich eine freiſinnige Wählerverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden hatte, von einem hochſtehenden Militär 
einen 22 in welchem dem Beſitzer verboten wird, 
ſein Lokal nochmals der freiſinnigen Partei zur 
Verfügung zu ſtellen; andernfalls würde eine 
ypothek, die der genannte hohe Militär auf dem 


an einer katholiſchen conſervativen Partei in 
Berlin eine Beſprechung in Schleſien landſäſſiger 
katholiſcher Magnaten und Edelleute ſtattgefunden, 
welche zu dem Entſchluſſe kam, die Bildung einer 


bringen. 

* In Poſen nahm die Polizei geſtern Hans: 
ſuchungen bei verſchiedenen Socialiſten vor; ver: 
haftet wurden die Schuhmacher Grochowski und 
Koſtrzewa. n der Provinz waren polniſche 
ſocialiſtiſche Flugblätter in den letzten Tagen mehr⸗ 
fach verbreitet worden. 

München, 18. Februar. Nach Mittheilung von 
authentiſcher Seite beſchränkt ſich die von Zeitungen 
gemeldete Meuterei in der Gefangenenanftalt zu 
Laufen auf die Thatſache, daß vorgeſtern 5 oder 
6 Sträflinge ſich gegen das Waärterperſonal auf⸗ 
lehnten und daß andere Sträflinge dabei mit⸗ 
lärmten. (W. T.) 

* Aus München wird gemeldet, daß ſich das 
Befinden der Königin⸗Mutter, die an Gelenk⸗ 
rheumatismus leidet, verſchlimmert habe. 


Schweiz. ö 
Bern, 16. Febr. Die deutſche Reichsregierung 
und die italieniſche Regierung haben die Anlegung 
des zweiten Fahrgeleiſes im Gotthardtunnel inner: 
halb fünf Jahren verlangt. Die Bahngeſellſchaft 
wünſcht aber eine Baufriſt von 12 Jahren. Der 
Bundesrath hat 1505 den betheiligten Regierungen 
den vermittelnden Vorſchlag gemacht, eine Baufriſt 
von 10 Jahren zu gewähren. 
England. 
London, 18. Febr. Das Unterhaus nahm den 
Adreßbericht nach mehrſtündiger Debatte an. (W. T.) 
ac. London, 17. Febr. Die „Times“ ſchließt 
aus der bisherigen Abſtimmung des Parlaments 
die Stärke der Regierung: „Die Verwerfung des 
Cameron'ſchen Amendements mit 253 gegen 136 
Stimmen beweiſt die Stärke der Regierung. Die 
100 Unioniſten ſtehen in geſchloſſener Phalanx da 
und haben bisher die Regierung in jeder Frage 
der inneren und auswärtigen Politik unterſtützt, 
ohne daß Mitglieder der Partei abfielen. Eine 
akademiſche Debatte angeſichts einer gewiſſen Nieder: 
lage zum Schaden aller praktiſchen Intereſſen noch 
weiter in die Länge zu ziehen, iſt daher nicht das 
richtige Mittel, um den Einfluß einer unterlegenen 
und getheilten Minorität zu erhöhen.“ 
ie „Times“ dringt auf ſofortige Auflöfung 
der Nationalliga „Wir wollen uns über den 
Prozeß gegen Dillon und Genoſſen bis zur Fällung 
des Urtheils nicht ausſprechen. 
wir ſagen, daß die Regierung, 
ſein, wie er wolle, den Pro 
dem Geſetze Geltung zu ver 
wird er nicht, um geordnete 
zuführen. Die Maſſen des 
wiſſen, daß die Regierung entſchloſſen iſt, das 
Civilgerichtsverfahren ſtreng durchzuführen und 
unerbittlich mit jeder Art verbrecheriſcher Zuſammen⸗ 
rottung zu verfahren. Es entſteht jetzt die Frage, 
ob die jetzige thatſächliche Doppelregierung in Irland 
noch länger geduldet werden, ob die Nakional⸗ 
liga nicht endlich wie die Landliga als ungeſetzliche 
a erklärt werden ſoll. Sollte ie die Noth⸗ 
wendigkeit für ſolche Maßregeln zeigen, fo find wirüber⸗ 
zeugt, daß, ſelbſt wenn ſie vor Genehmigung der 
Criminalprozeßbill getroffen werden, das Parlament 
dem Miniſterium Indemnität zu ertheilen bereit 
wäre. Der Feldzugsplan zerſtört nicht alein alle 


Ein 


tabliſſement beſitzt, ſofort gekündigt und ferner 

der Brandenburger Garniſon der Beſuch dieſes 
Lokals verboten werden. So greift man auch von 
militäriſcher 


Seite „ſchneidig“ Wahl⸗ 
kampf ein! 


„Stettin, 18. Februar. [Der Kriegslärm 
und das conferwetive Wahlbureau.] Die „N. St. 
Ztg.“ ſchreibt: Das Graulichmachen wird bekannt⸗ 
lich auch von den Stettiner Miſchmaſch⸗Parteien, 
da ihnen ſonſt alle Gedanken fehlen, mit wahrem 
Feuereifer betrieben. In den letzten Tagen brachte 
der „Generalanzeiger“ mehrmals folgendes räthſel⸗ 
hafte Inſerat: . 
„Die Kxiegsgefahr wird von den Deutſchfreiſtunigen 
geleugnet. Die an allen Säulen und Straßenecken an⸗ 
geſchlagene Karte der franzöſiſchen Feſtungen und Truppen 
an unſerer deutschen Grenze, aus amtlichen Quellen zu⸗ 
ſammengeſtellt, wird Jedem, der ſehen kann und ſeben 
will, die Augen öffnen und Jedem den ſchlagenden Be⸗ 
weis dafür liefern, daß die Kriegsgefahr im höchſten 
Maße vorhanden, wenn wir die Militärvorlage nicht 
voll und ganz annehmen, wie unſer Heldenkaiſer und feine 
kriegsertahrenen Räthe dieſelbe für nothwendig erachten, 
um uns den drohenden Feinden gegenüber dauernd kampf⸗ 
und wehrfähig zu erhalten.“ 
Die Karte, die hier angezogen wird, haben 

wir neulich erwähnt und wir verweiſen auf 
den Bericht über dieſelbe in der Nr. 16 312 der 
„Danz. Ztg.“ Die N wer denn der unbekannte 
Berather iſt, der hier die Gemüther der Leſer des 
„Generalanzeigers“ in Aufruhr zu bringen verſucht, 

iſt inzwiſchen von dieſen Leſern ſelbſt dem dae 
o lebbaft gethan en, d 


1 


in den 


mag der Ausgang 
eß beginnen mußte, um 
chaffen. Genügen aber 
Zuſtände wieder herbei⸗ 


in 
Seite) iſt von unſerer Expedition irrthümlich ohne 
Unterſchrift angenommen. Den vielen wegen des 
Urſprungs dieſer Annonce an uns gerichteten Anfragen 
zen erklären wir, daß dieſelbe uns von dem ahl⸗ 
ureau der vereinigten Conſervativen, National⸗ 
liberalen und Handwerker, Louiſenſtraße 19, 
nahme zugeſtellt worden iſt. Die Redaction.“ 

Hoffentlich wird ſich die Stettiner Geſchäfts⸗ 
welt, die unter dem Druck der mit ſo frivoler 
Gewiſſenloſigkeit genährten Alarmgerüchte auf's 
ſchwerſte zu leiden hat, dankbar der jetzt entlarvten 
Urheber dieſes kindiſchen conſervativen Wahl⸗ 
mandverd erinnern und den Dank dafür am 21. ab⸗ 
ſtatten, indem es dem Herrn Juſtizrath Leiſtikow zu 
einem gründlichen Durchfallen verhilft. 

* In Stettin hat ſich geſtern eine ſehr ſtark be- 
ſuchte liberale Handwerkerverſammlung mit größter 
Entſchiedenheit für die Wahl des 8 Ver⸗ 
treters, des freiſinnigen Brömel, ausgeſprochen. 

Breslau, 18. Febr. Wie die „Schleſ. Ztg.“ 
mittheilt, hat anläßlich des von einer größeren ahl 
rheiniſcher Edelleute ergangenen Aufrufes zur Btl⸗ 


Guttmann zuckte die Achſeln und ging davon. 
Wortgefechte waren ſeine Sache nicht. 

Als Meinhard ſich umwandte, erſchaute er das 
roſige Antlitz ſeines Töchterchens, wie es durch eine 
halbgeöffnete Lade des oberen Stockes dem Davon⸗ 
eilenden nachſchaute. Auf ſeinen Anruf ergoß ſich 
dunklere Glut darüber, und ſchnell verſchwand es 
im Dunkel der Kammer. 

Lachend ging er in das Gewölbe zurück, und 
als bald darauf Lucca mit der dampfenden Früh⸗ 
Ane eintrat, faßte er gutgelaunt ihr Kinn 
und hob das geſenkte Köpfchen in die Höbe. „Der 
Nachbar gefällt Dir wohl, Lucca! Du würdeſt mir 
nicht gram werden, wenn ich ihn Dir zum Gatten 
geben würde, he?“ 

„Wie der Herr Vater geſonnen iſt zu thun, 
wird es wohl gut ſein“, ſagte ſie bebend. 

Brav geſprochen, mein Kind.“ 

{ Anders ieß ſich indeß von dem Thorwart das 
kleine Pförtchen neben dem hohen Eingangsthor 
erſchließen und ſchlug den vom Thau der Nacht 
ſchlüpfrigen abſchüſſigen Weg zur Themſe ein. 
Gedankenvoll ſtarrte er in den rolig durchleuchteten 
Morgennebel hinaus, aus dem Maſten und Segel 
ſich abzuheben begannen, und Zuruf und Ruder: 
ſchlag, Kettengeraſſel und all das Getöſe erſcholl, 
das lebhafter Verkehr an und auf dem Strome 
hervorzubringen pflegt. 

Auf einmal brach die Sonne durch und der 
Nebel rollte ſich vie ein Vorhang auf und zog als 
dunkles Gewölk weſtwärts. Anders vergaß vor 
dem großartigen Schauſpiel, das ſich ihm bot, auf 
einen Augenblick den Zweck ſeines Ausganges. Er 
ſchaute dem nun von der Morgenſonne hell be⸗ 
ſtrahlten Leben und Treiben auf der Themſe zu 
und bemerkte nicht, daß ihm ein junger Menſch 
von einem Boote aus jubelnd die Kappe entgegen⸗ 
ſchwenkte, achtete nicht ſeines lauten Zurufs. Erst 
als dieſer die Landungstreppe emporſprang und 
dicht vor ihn hintrat, fuhr er wie erſchrocken zu⸗ 
ſammen. 

„Euch blüht das Glück!“ lachte der Burſche, 
ſolch Erſchrecken auf nüchternen Magen bedeutet 
Gutes, ſagt meine Großmutter, wenn ſie mir kalt 
Waſſer ins Geſicht ſpritzt, damit ich zeitig erwache. 
n elf daß aue Witze und 

„Du 's, Chriſtel? Laß alle e und ſag, 
ob die Schiffe in Sicht ſind.“ > je; 

„Nicht allein in Sicht find fie, fie ſind ſchon im 


er hängt 
eſem verſetzen 
einen tödtlichen Schlag, 
gungen nicht aufzukommen 


Italien. 

Rom, 18. Febr. Zur weiteren Verſtärkung der 
Truppen in Maſſaua werden zwiſchen dem 21. und 
25. Februar drei Alpencompagnien und eine Ab⸗ 
theilung Gebirgsartillerie an Bord der „Citta di 
Genova“ in Neapel eingeſchifft. (W. T.) 

Rußland. 

* [Die Petersburger Verſchwörung.] Der Peters⸗ 
burger Correſpondent des „Standard“ telegraphirt 
unter dem 16. d.: „Ich kann meine frühere Mel⸗ 
dung, daß e kürzlich ſtattgefunden 
haben, beſtätigen. Es ſcheint eine geheime Geſell⸗ 


Beten, und bei dem Winde dauert es keine Viertel: 
tunde, daß ſie am Schuppen Anker werfen.“ 
Anders hörte nichts weiter. Er winkte dem 
Knaben und eilte dem bekannten Landungsplatze 
der Danziger zu. 

Die Danziger Flaggen waren auch von Anderen 
erkannt. Das Volk jubelte den Schiffen entgegen. 
Man wußte, ſie brachten Korn. Nun hatte die 
Noth ein Ende. 

Verſchiedene Männer ſtürzten auf Anders zu 
mit Angeboten auf das ankommende Getreide. 

„Schließt mit mir ab!“ 

„Zu theuer, Junker, zu theuer!“ 

„Nehmt mein Gebot!“ 

„Habt Ihr doch keinen Zoll zu zahlen!“ ſchallte 


es durch einander. 

„Daß wir mit Fleiß und Eifer dieſe günſtige 
Chance benutzen, Eure leeren Speicher zu füllen, 
kann doch keine Urſache ſein, auf den Vortheil zu 
verzichten. Es bleibt bei dem, was ich geſagt! 
Wollt Ihr nicht mit mir abſchließen, gut, an der 
Börſe erhalte ich einen Schilling mehr noch“, ſagte 
Guttmann mit Ruhe. 

Verdruß ſpiegelte ſich auf den Geſichtern der 
Händler; ſie zogen ſich zurück und ſannen, rechneten 
und flüſterten. 

„Ich zahle. Mein iſt die Ladung vom „Khalif“, 
Herr Guttmann von der Firma Groß und Ge- 
noſſen!“ a mit kurzem Entſchluß. 

„Gut, Mr. Brown. er a Eure Bürgen?” 

„Hier, die Mrs. John Frifax und Wilfon. 

„Ich nehme ſie an, hier die Mrs. Hillmann und 
Roller ſind meine Zeugen. So viel als der „Khalif“ 
Laſten hat Mu dem verabredeten Preiſe.“ 

Und mit feſtem ra vor den berufenen 
Zeugen war der Handel geſchloſſen. 

In derſelben Weiſe hatte ſich ſchnell auch der 
Verkauf der Ladungen der anderen Schiffe voll⸗ 
zogen. 

„Sie find da! Sie find da!“ jubelte Chriftel, 
und fing mit Geſchicklichkeit das Geldſtück auf, das 
Anders ihm zuwarf. 

Die Segel wurden gerefft; die Anker raſſelten 
nieder. Bald waren die Schiffe mit Hilfe dienſt⸗ 
1 Hände, welche die zugeworfenen Taue auf⸗ 

ngen, an der Holzbrücke und den ke 
r e 
10101) 


zur Auf⸗ 


der ſteinernen Ufereinfaſſung feſtgelegt. 
Hollihos tönten herüber, hinüber. (Fort 


Nur ſoviel müſſen 


iriſchen Volkes müſſen 


ſolchen Partei in Schleſien nicht in Anregung zu 


in der 


} 


| 


ſchaft beſtanden zu haben, die ſich zur Aufgabe 
ftellte, revolutionäre und ſocialiſtiſche Lehren in der 
Armee und Marine zu verbreiten. So weit ich 
jedoch habe erfahren können, wurde ein Anſchlag 
gegen das Leben des Kaiſers nicht beabſichtigt. 
Dennoch iſt dieſe Verſchwörung ein bedeutſames 
en und hat Anlaß zu großer Beunruhigung 
gegeben.“ 


Telegraphiſcher Speriaidienf 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Februar. Der Kaiſer hat in ver- 
floſſener Nacht recht gut geſchlafen. Der Katarrh iſt 
im Abnehmen begriffen. Am Nachmittag empfing 
der Kaiſer den Biſchof Dr. Redner im Beiſein des 
Cultusminiſters in feierlicher Audienz. Zu derſelben 
wurde der Biſchof in königlicher Gala⸗Equipage 
aus dem Hotel de Rome nach dem Palais abgeholt. 
Nach der Audienz wurde der Biſchof auch von der 
Kaiſerin empfangen; er wurde dann nach ſeinem 
Hotel zurückgeleitet. \ 

— An den Feſtlichkeiten, die zur Feier des 
90. Geburtstages des Kaiſers von der Berliner 
Studentenſchaft veranſtaltet werden, werden ſich 
ſämmtliche deutſchen Hochſchulen der verſchiedenſten 
Kategorien betheiligen. y : 

— Das Benehmen der conferbativen Preſſe zeigt, 
daß man in jenem Lager über den Ausgang des 
Wahlkampfes jehr beunruhigt iſt. Die „Peſt“, das 
„Deutſche Tageblatt“ und der „Reichsbote“ über⸗ 
ſchlagen ſich förmlich, um noch die Wähler an die 
Urne zu treiben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt noch 
a alle Stichwörter auf, die ſie erhalten hat, 
und erfindet noch ein neues, in welchem ſie, 


um Windthorſts Parole: „Jeden Mann und 
jeden Groſchen“ zu pariren, die Loſung aus⸗ 
giebt, den letzten Mann und die letzte Stimme 


an die Wahlurne zu bringen. Die „Poſt“ läßt fich 
von einem „alten Hannoveraner” ſchreiben, ſchon 
u hannöverſchen Zeiten habe man geſagt: Windt⸗ 
ber ift ein Fuchs, dem man nicht ber den Weg 
trauen darf. Jetzt ſei aus ihm ein aiter Fuchs ge⸗ 
worden, der bekanntlich doppelt ſchlau ſei. Der „alte 
Hannoveraner“ ſchreibt: „Wenn Sie in einem 
früheren Artikel über Windthorſt es nicht erklären 
können, wie dieſer Mann jetzt zu dieſer Bedeutung hat 
kommen können, ſo gebe ich Ihnen darauf die kurze 
Antwort: „Die kleine eitle, kokette Excellenz if in 
Berlin viel zu gut behandelt, ja verzogen und ver⸗ 
wöhnt, wie das in Haunover nie möglich geweſen 
wäre.“ Die „Post“ ſagt dazu: „Der letzte Vor⸗ 
wurf iſt namentlich richtig. Wir können mit Stolz 
ſagen, daß wir niemals Aalaß gegeben haben, uns 
denſelben zu machen.“ — Die freiſinnigen Blätter 
führen eine ruhige Sprache. Das „B. Tgbl.“ weiſt 
in einem Artikel mit der Ueberſchrift: „Noch ein 
Monopol“ auf den ſeit Jahren gehegten Plan der 
Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens hin. 

— Was in den letzten Tagen noch von den Sep⸗ 


tennatsfreunden in Flugblättern geleiſtet worden iſt, 


übertrifft alles bisher Dageweſene. In Schleswig ⸗ 
Holſtein werden z. B. nach der „Kieler Zeitung“ 
denen ſich außer 


3 Kriegsbilder befinden. Ruſſen, Franzoſen, 


die Breheit und auf die Rechte der Volksvertretung 
verzich 


und 
wenn ſie wäre, würden e alle 
aufgegebenen Rechte mit Leichtigkeit zurückerobern 
können. Dieſe Völker haben ſich getäuſcht geſehen, 
fie haben dauernd die Dictatur und den Cäſarismus 
großgezogen, und gerade das franzöſiſche Volk iſt 
ein warnendes Beiſpiel dafür. Es hat andere 
Völker gegeben, die in der Kriegsgefahr ſich männ⸗ 
lich geräftet und tapfer vor dem Feinde gewehrt 
haben, aber auch um dieſer a Ah willen 
kein Titelchen von dem Rechte des Volkes und der 
Volksvertretung preisgegeben haben. Schleswig ⸗ 
Holſtein, das in den Jahren 1848/50 mit dem ba? 


wand aller feiner Kräfte eintrat für die nationale 


Sache und eine Kriegsrüſtung ſchuf ſo ſchwer und 
fo groß, wie fie verhältuißmäßig kaum je ein Volkege⸗ 
leiſtet hat, Schleswig⸗Holſtein hat ſich mitten in jenem 
Kriegslärm eine Verfaſſung geſchaffen, fo frei und fo 
conſtitutionell, wie wir fie nur noch wünſchen können! 
Ich ſtehe auf Seiten dieſer letzteren Völker. M. H., das 
iſt mein Alpha und Omega, mein Aufaug und mein Ende. 
Ein ſtarker Staat kann nur durch ein freies Volk ge- 
ſchaffen werden. (Lebhafter anhaltender Beifall.) 
Berlin, 19. Febr. Hinſichtlich der Rekrutirung 
der Armee für 1887/88 iſt beſtimmt worden: a. Die 
Entlaſſung der Reſerviſten: 1) Eutlaſſung der zur 
Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften hat bei den ⸗ 
jenigen Truppen, welche an den Herbſtübungen theil- 
nehmen, am erſten oder zweiten Tage nach der 
Beendigung derſelben, bez. nach dem Wiedereintreffen 
in den e . 0 ; 2) Für dasſpommerſche 
eee ment Nr. 2 iſt der 31. Auguſt, 
r alle übrigen Truppentheile der 30. Sept. der 
ſpäteſte Entlaſſungstag der Reſerviſten; 3) Die zu 
monatlicher activer Dienſtzeit Anfang April und 
u halbjähriger activer Dienſtzeit im Mai bezw. 
ovember eingeſtellten Trainſoldaten ſind am 
29. Oktober 1887 bezw. 28. April 1888 zu ent⸗ 
laſſen; die Oeconomie Handwerker am 30. Septbr. 
1887. 4) Beurlaubungen von den Mannſchaften 
ur Dispofition der Truppentheile haben an 
en Entlaſſungsterminen inſoweit zu erfolgen, 
daß die Rekruten nach Maßgabe der unter b bes 
zeichneten Antheile zur Einſtellung gelangen können. 
b. F. Einſtellung der Rekruten: 1) Zum Dienſt mit der 
Waffe find einzuſtellen: bei den Bataillonen der In⸗ 
fanterie mit hohem Etat je 230 Rekruten, bei den 
Bataillonen der Infanterie mit niedrigem Etat je 
200 Rekruten, bei den Bataillenen der Jüner und 
Schützen je 190 Rekruten, bei jedem Cavallerie⸗ 
Regiment mindeſtens 150 Rekruten, bei jeder 
reitenden Batterie mit hahem Etat mindeſtens 
30 Rekruten, bei jeder reitenden Batterie mit 
niedrigem Etat mindeſtens 25 Rekruten, bei jeder 
Feldbatterie mit hohem Etat mindeſtes 35 Rekruten, 
bei jeder Feldbatterie mit niedrigem Etat mindeſtens 
30 Rekruten, bei den Bataillenen der Fußartillerie 
mit hohem Etat je 200 Rekruten, 
Bataillonen der Fußartillerie mit niedrigem 
Etat und bei den Pionier Bataillonen je 
160 Rekruten, bei jedem Bataillone des Eifenbahn- 
Regiments mindeſtens 135 Rekruten; bei jeder 
Train⸗Compagnie: zu dreijähriger activer Dienſtzeit 
mindeſtens 15 Rekruten, zu halbjähriger activer 
Dienſtzeit im Herbſt 1887 und im Frühjahr 1888 
je 38 Rekruten. Soweit 
Mauuſchaften als Kraukenwärter, bezw. als Bäcker 
erfolgen, ſind Rekruten in entſprechender Höhe über 
die vorfichend genannten Zahlen hinaus einzuftellen; 


bei den 


Abgaben von gedienten 


2) An Deconomie- Handwerkern haben ſämmt⸗ 
liche Truppentheile mindeſtens ein Drittel der 
etatsmäßigen Zahl einzuſtellen; 3) Für den Fall, 
daß bei einzelnen Truppentheilen eine Aeuderung 
der vorſtehenden Zahlen nothwendig erſcheinen ſollte, 
iſt das Kriegsminiſterium a entſprechenden An⸗ 
ordnungen ermächtigt; 4) Die Einſtellung der Rekruten 
zum Dienſt mit der Waffe hat — abgeſehen von der 
Cavallerie, für welche eine nähere Beſtimmung noch 
vorbehalten iſt — nach näherer Anordnung der 
General⸗Commandos in der Zeit vom 1. bis 
5. November 1887 zu erfolgen. Die für das 
pommerſche uß = Artillerie = Regiment Nr. 2, 
die Unteroffizierſchulen, ferner als Oeconomie⸗ 
handwerker ausgehobenen Rekruten find am 2. Okto- 
ber 1887 und Trainſoldaten für den Frühjahrs⸗ 
termin am 1. Mai 1888 einzuſtellen. — Zu den 
Uebungen der Erſatz-Reſerviſten find im Etats jahr 

87/88 aus der Erſatz⸗Reſerve 1. zul: einzu · 
berufen: a. zu einer erften (10 wöchentlichen) Uebung 
13 998 Mann; b. zu einer zweiten (Awöchentlichen) 
Uebung 10000 Mann; c. zu einer dritten (14. 
44 en) Uebung 8500 Mann; d. zu einer vierten 
(14tägigen) Uebung 7200 Mann. . 

Rom, 19. Febr. Eine Meldung der „Agenzia 
Steffani“ beſtätigt, daß Depretis das Präſidium, 
Robilant das Aeußere, Saracco das Innere, Ma- 
gliaui die Finanzen, Brie die Marine und Grimaldi 
das Miniſterium der öffentlichen Arbeitenübern immt. 
Die bezügliche amtliche Mittheilung wird hente 
erwartet. 

— Amtlich wird beſtätigt, daß der König 
Depretis mit der Cabinetsbildung betraut hat. 
Außer den oben gemeldeten Mitgliedern des nenen 
Cabinets wird noch Luzzati als Unterrichts miniſter 
genannt, = . 

Sofia, 19. Febr. Die officidfe „Nezaviſſima 
bolgaria“ plädirt energiſch für die Wiederwahl des 
Fürſten Alexander. a 

Cairs, 19. Februar. Die „Agence Havas“ 
meldet: Nach hier eingegangenen Berichten begab 
ſich der Negus vou Abeſſynien nach As mara, um ſich 
mit Ras Alula zu vereinigen. 

Cairo, 19. Febr. (Reutermeldung.) Das Amts- 
blatt meldet, da einzelne Mächte für die 1 
zur Abſchaffung der Frohnarbeit unanne mbare Be- 
dingungen geſtellt, habe die ägyptiſche Regierung ſich 
veranlagt geſehen, von dem bezüglichen Plaue ab- 
zuſtehen. Die Regierung halte indeſſen die Auf⸗ 
hebung der Frohndienſte für weſentlich zum Gedeihen des 
Landes und habe deshalb England um Rath gefragt; 
dieſes habe vollſtändig die Anſichten der Negierung 
getheilt und daraufhin ſeien Arrangements eitel n 
um die bisher im Frohndienſt geleiſteten Arbeiten zu 
bezahlen. 

Petersburg, 19. Febr. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ beſpricht die Anklagen des „Standard“, 
daß, wenn die Löſung der bulgariſchen Schwierig 
keiten nicht vortücke, dies der Fehler Rußlands ſei, 
welches die bezüglichen Anfragen der anderen Mächte 
nicht beantwortet habe. Das „Journal“ bezweifelt, 
daß derartige Anfragen ergangen ſeien; übrigens 
habe ſich Rußland in feiner Note im „Regierungs- 
anzeiger“ vom 10. Dezember v. . ſehr klar ausge 
ſprochen, und nach dem Vorwurfe, ſich zu viel mit 
Bulgarien zu beſchäftigen, könne man Rußland nicht 
vorwerfen, ſein Licht unter den Scheffel zu ftellen. Nach 
der Veröffentlichung des Blaubuches wiſſe man 
überall, woher die Aufreizungen kämen, und wenn 
die bulgariſche Angelegenheit verſumpfe, werde der 
„Standard“ gut thun, die Urſache dazu andersws 
zu ſuchen. 


Danzig, 20. Februar. 


unſere Freunde und Parteigenoſſen in der 
Provinz richten wir die dringende Bitte, uns über 
den Ausfall der Reichstage wahl am 21. Febr. 
mit möglichſter Beſchleunig ung in Kenntuiß 
ſetzen zu wollen, da eine ſchleunige Zuſammenſtellung 
des Nefultats dem Intereſſe und den Wünſchen 
aller Parteien eutſprechen dürfte. Die Reſultate 
aus den größeren ſowie aus den benachbarten 
Städten und das Geſammt⸗Reſultat für die 
einzelnen Wahlkreiſe erbitten wir auf tele⸗ 
graphiſchem Wege, ſobald ſich daſſelbe mit 
einiger Sicherheit überſehen läßt. Die entſtehenden 
Koſten werden wir gerne vergüten. 

* [Stimmzettel] für die freifinnigen Candidaten: 

Director Schrader (Stadtkreis), 

Kreisdeputirter Drawe (Landkreis) 
find zu haben in der Expedition der Danz. Zeitung. 


* [Für die Wähler] werden folgende Finger⸗ 
zeige 1 5 Wahl am Nota von ee fein. 
Der Stimmzettel wird uneröffnet in die Wahl⸗ 
urne gelegt. Ein Wahlvorſteher, welcher den über⸗ 

ebenen Zettel eröffnet, verletzt das Geheimniß der 
ahl und hat außer ſtrafcechtlicher Verfolgung 1 
gewärtigen, daß der ganze Wahlakt des Bezirks 
ungiltig erklärt wird. Der Wablakt iſt ebenſo wie 
die Ermittelung des . öffentlich. 
Ein Verſchließen des Wahllokals während 
der Ermittelung iſt daher unzuläſſig und 
kann die Ungiltigkeit des ganzen Wahlaktes 
zur Folge haben. Ungiltig ſind Stimmzettel, welche 
nicht von weißem Papier oder mit einem äußeren 
Kennzeichen verſehen ſind, welche keinen lesbaren 
Namen enthalten, oder auf welchen mehr als ein 
Name ſteht. Ein Zettel mit einfachem Namen (ohne 
Vornamen oder 4 iſt giltig zu erachten, 
ſofern er auf einen der bekannten Candidaten lautet. 
ettel, auf welchen ein gedruckter oder geſchriebener 
Name durchſtrichen und ein anderer Name 
dafür hingeſchrieben iſt, rechnen für den Namen des 
letzteren als giltig. Nur der Wahlvorſtand und, 
im Falle des ue De Reichstag können 
mmzettel für ungiltig erklären. 
3 N — Senn syrstskellen des Vor 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 5., 14. und 16. 
ebrnar 1887. e Are 8 15 
„Lou 
15 ene Co., Julius Leben⸗ 


?, Haurwitz u. 
5 1 re duard W. Pa. Nachfl., 
die Herren Ernſt „ Procuriſten 


gef und ah 1 
A. Faſt, ferner die „Weichſel“ Danziger 
Panische und Seebad⸗Actien⸗Geſellſ aft, 
ſowie Herr Otto Jaehrling, in Firma Otto Jaehr⸗ 
ling, ſind auf ihren Antrag in die Corporation auf⸗ 
genommen. — Das britiſche Handelsamt hat über 
die Urſachen der an Bord britiicher mit Kohlen be⸗ 
ladener Schiffe vorgekommenen Kohlengas⸗Explo⸗ 
ſionen und eee durch eine beſondere 
Commiſſion Ermittelungen anſtellen laſſen und in 
zwei Bekanntmachungen aus dem September v. 5 
die betheiligten Kreiſe auf die zur Vermeidung der⸗ 
artiger Unfälle dienlichen Vorkehrungsmaßregeln auf⸗ 
merkſam gemacht. Insbeſondere wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Ventilation der Ladung von oben her, 
und zwar durch das Deck nach dem Laderaum als 
„Oberflächenventilation herzuſtellen iſt, da eine durch 
die Kohlen ſelbſt durchgehende Ventilation leicht 
zur Selbſtentzündung führen kann. Der Herr Re⸗ 


An unſere Herren Correſpondenten, ſowie 


gierungs⸗Präſident hat hiervon unter abſchriftlicher 
Mittheilung der beiden Bekanntmachungen — welche 
auf dem Vorſteher⸗Amte eingeſehen werden können 
D Senntiniß gegeben. — Ein Nundſchreiben des 

taats⸗Departements der Vereinigten Staaten von 

ordamerika an die Conſuln, die Ausfertigung der 

acturen betreffend, kann gleichfalls eingeſehen werden. 
— Nach einer dem Vorſteher⸗Amte zugegangenen 
Bekanntmachung des königl. Eifenbabn Betriebe: 
Amtes hier wird bis auf Weiteres widerruflich bei 
a der der Eiſenbahn⸗Verwaltung gehörigen 
Uferplätze am Hafencanal und Hafenbaſſin zu Neu⸗ 
fahrwaſſer für die erſten ſieben Tage keine Lager⸗ 
gebühr und nach Ablauf derſelben eine ſolche von 
5 Pfg. pro Q,⸗Mtr. und je angefangene 10 Tage 
erhoben werden. Den e Firmen iſt hier⸗ 
von durch Umdruck Mittheilung gemacht worden. — 
Eine von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten er⸗ 
forderte gutachtliche Aeußerung über die Anwen⸗ 
dung der britiſchen Regeln wegen Ermittelung und 


Beſtimmung der Beladungsgrenzen auch auf 
deutſche, in britiſchen Häfen Ladung einnehmende 
Schiffe iſt nach dem Berichte der Fachcommiſſion 


für Nhederei und Schiffahrt dahin abe daß 
dieſe Anwendung einem Bedenken im deutſchen 
Rhederei⸗Intereſſe nicht unterliegt. — Der 
Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
ein Exemplar des Berichts über die Ergeb⸗ 
niſſe des Betriebes der für Rechnung des preußi⸗ 
ſchen Staates verwalteten Eiſenbahnen im Be⸗ 
triebsjahre 1885/86 mitgetheilt. Ferner ſind ein⸗ 
danach die „Statiſtik der im Betriebe befindlichen 
Eiſenbahnen Deutſchlands, Band VI., Betriebsjahr 
1885/86“ und „Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der 
wichtigſten Angaben der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Statiſtik, Band V., Betriebsjahr 1884/85 und 
1885/86“. — Das von der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer zu Krakau mitgetheilte Programm der dort 
im September d. J. ſtattfindenden Galiziſchen 
Landesausſtellung für Landwirthſchaft, Kunſt und 
nduftrie, nebſt einer internationalen Ausſtellung von 
n der Agricultur und Induſtrie verwendbaren Motoren 
und Hilfsmaſchinen, wird im Amtszimmer ausgelegt. 
— Nach Mittheilung der kal. Regierung iſt die münd⸗ 
liche Abgangsprüfung an der Handels⸗Akademie 
auf den 18. und 19. März d. J. anberaumt worden. 
— Wegen der Dampfer⸗Connoſſemente wird mit 
Bezug auf das Rundſchreiben des Vorſteheramtes 
vom 17. Dezember v. J. der Wunſch ausgeſprochen, 
daß ſeitens der hieſigen Ablader auf die Einführung 
des feſtgeſtellten neuen Formulars in geeigneter 
Weiſe hingewirkt werden möge. 
IWähler⸗Verſammlung der freiſinnigen Partei.] 
Die geſtrige Verſammlung im Schützenhauſe, mit 
welcher die freiſinnige Partei hier ibrerſeits den 
Redekampf für dieſe Tampagne vorläufig abſchloß, 
batte den Schützenhausſaal wieder vollſtändig ge⸗ 
füllt. Nach einigen kurzen Eröffnungsworten des 
Vorſitzenden, A. Klein, in welchen dieſer auf die 
in dieſem Wahlkampfe gegen die Reichstagsmehrheit 
Se n unerhörten Mittel hinwies und die tiefe 
S mug der Moral beklagte, welche durch 
dieſen Wahlkampf dem Volksleben zugefügt werde, 
hielt Herr Rickert, gleich Hrn. Schrader von der 
Verſammlung wiederholt ſtürmiſch begrüßt, einen 
etwa einſtündigen Vortrag, der oft von enthuſiaſti⸗ 
chen Zuſtimmungskundgebungen unterbrochen reſp. 
begleitet wurde. Herr Rickert hob im Eingange 
bervor, daß er in den letzten 14 Tagen an 
19 Orten in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
geſprochen, von der gedrückten Stimmung, in 
welcher die Gegner die freiſinnige Partei 
In en, aber nichts e e habe. 
zm Gegentheil ſei durch dieſen Wahlkampf gerade 
= Lebhaftigkeit in das Volk gebracht worden, 
er mit einer gedrückten Stimmung durchaus nichts 
abe. Selbſt dem ſchlichte ten Manne gehe 
es denn doch über die Kreide, wenn man es wage, 
ihm zu erzählen, wie es ja auch in Danzig ge⸗ 
ſchehen, daß die Reichstags⸗Mehrbeit „keinen 
Mann und keinen Groſchen“ bewilligt habe. 
Redner beſprach dann ebenfalls kurz die von 
den Gegnern angewandten Mittel. Er charakteriſirte 
hierbei den in dieſer Zeitung ſchon mit⸗ 
etheilten Erlaß des Kreis⸗Schulinſpectors des 
borner Kreiſes an die Lehrer al- eine entſchiedene 
Amtsüberſchreitung, gegen die man lauten Proteſt 
erheben müſſe, und die zur Bekämpfung von „Ent⸗ 
ellungen der Wahrbeit“ in den Kreisblättern er: 
laſſenen, überall wörtlich übereinſtimmenden Kund⸗ 
e der Landrätbe, in welchen Redner auf 
rund der Reichstags⸗Verhandlungen verſchiedene 
Unrichtigkeiten nachwies. Redner hob hervor, daß 
der Reichskanzler viel offener ſei als die Landräthe; 
er habe auch in den nach der Auflöſung gehaltenen 
Parlamentartichen Reden kein Hehl daraus gemacht, 
aß es ihm bauptſächlich darauf ankomme, einen 
für ſeine Steuerpläne gefügigen Reichstag zu er⸗ 
halten. Sit es da zu rechtfertigen, daß man 
die Wähler gerade über die Fragen hin⸗ 
Wegzutäuſchen ſucht, die offiziell auf die 
agesordnung geſetzt find. Können denn die hifte: 
riſchen Thatſachen durch ſolche Kundgebungen oder 
urch die Wahlaufrufe der Conſervativen und ihrer 
gegenwärtigen Verbündeten aus der Welt geſchafft 
werden! edner beſprach ferner unter großer 
e der Verſammlung die Looſung, daß das 
eptennat den Frieden, die Gegnerſchaft gegen das⸗ 
ſelbe den Krieg bedeute, und erinnerte hierbei 
an den Ausſpruch des Kriegsminiſters bei der erſten 
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Berathung der Militär⸗Vorlage, daß wenn ein Krieg 
in Sicht wäre, die Vorlage ein ganz verfebltes 
Mittel ſein würde. Wir werden daher der Lockung 
nicht folgen, die erhabene Perſon des Kaiſers in 
den Wahlkampf zu ziehen, weil wir wünſchen, daß die 
Krone in ſolchen Kämpfen rein und unverſehrt bleibe. 
Nach eingehender Behandlung der parlamentariſchen 
Situation ſchloß Redner unter lang anhaltendem 
Beifall mit der Mahnung, durch das Wahlreſultat 
am 21. Februar Proteſt zu erheben gegen alle Be⸗ 
ſtrebungen, welche auf Schmälerung und Herab⸗ 
würdigung des Anſehens der Volksvertretung ge⸗ 
richtet ſind und die freiheitliche Entwickelung unſeres 
Volkslebens ſchwer bedrohen. 

Herr Schrader verzichtet mit Rückſicht auf 
die gründlichen Ausführungen des Vorredners auf 
ein näheres ſachliches Eingehen auf die Septennats⸗ 
frage und wendet ſich ſpeciell den Danziger Ver⸗ 
hältniſſen bei der diesmaligen Wahl zu. Er 
charakteriſirt das Verhalten des Gegencandidaten, 
der ſich liberal nennt, obgleich er ſeine weſentlichſte 
Stütze in den Conſervativen findet, und bezeichnet 
es als ein nicht liberales Verfahren, das Sepkennat, 
welches jetzt nicht der entſcheidende Punkt ſei, in 
den Vordergrund zu ſtellen und alle anderen, 
wichtigeren Fragen, als exiſtirten ſie gar nicht, 
mit Stillſchweigen zu übergehen. Namentlich 
werde die Frage, ob an die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Reichstags gerührt werden dürfe oder 
nicht, von ſeinem Gegner außer Betracht gelaſſen, 
obgleich gerade jetzt ein Reichstag zu unterſtützen 
iſt, der, weil er auf ſeinen Rechten beſtand, mit der 
Regierung in Conflict gerathen iſt. Ferner betont 
Redner als eine der erſten liberalen Pflichten, der 
ſich alle liberalen Candidaten, ſelbſt die älteſten, 
ſtets unterzogen, ſich den Wählern gegenüber 
über alle in Betracht kommenden Punkte 
offen und frei auszuſprechen. Dieſe liberale 
Pflicht hat der Candidat der Septennatsfreunde 
nicht erfüllt. Er hat ſich darauf beſchränkt, zu er⸗ 
klären, liberal und ein Monopolgegner zu ſein, was 
bei den heutigen Verhältniſſen den Wählern nicht 
genügen könne. Ohne die liberale Geſinnung des 
Candidaten angreifen zu wollen, könne er das 
doch nicht als liberal gehandelt anerkennen. 
Des weiteren habe bisher jeder Liberale vor allem 
Wahlbeeinfluſſungen zu ſeinen Gunſten zurückge⸗ 
wieſen. Dieſe ſollten auch hier zurückgewieſen werden, 
wie auch die Wahl von Mitteln wie Kriegsalarm 
u. d. Ein Reichstag, unter dem Drucke von ſolchen 
Einſchüchterungen gewählt, entbehre der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und ſchädige die Selbſtändigkeit der 
Nation. Nichts ſei verderblicher, als wenn die 
Nation nur die Gedanken eines Mannes, des 
Reichskanzlers, aufkommen läßt. Unter großer 
ai der Verſammlung citirt Redner das 

eiſpiel des Grafen Dohna, der ſein Glaubens⸗ 
bekenntniß in einem Hoch auf den Reichskanzler 
zuſammengefaßt hat, und betont, daß jetzt für die 
Geltung des eigenen Wortes ein kräftiges Wort 
zu ſprechen ſei, wenn nicht die ganze Nation 
Schaden erleiden und zu einer Nation von Jaſagern 
werden ſollte. Aber er habe die Hoffnung und Ge⸗ 
wißheit, daß der Verſuch, der jetzt gemacht wird, 
das Volk und das Parlament der ſelbſtändigen 
Geltendmachung ſeine Ueberzeugungen zu berauben, 
nicht gelingen werde, daß vielmehr am 21. Febr. große 
Kreiſe hinter denen ſtehen werden, die ſelbſt im 
Reichstage geweſen ſind und dort, feſt an ihren 
Ueberzeugungen und den Intereſſen und Rechten 
des Volkes feſtbaltend, ihr Urtheil nicht gefangen 
aben. Und wenn ein Ort dazu geeignet ſei, dieſen 
Geſichtspunkt ins Auge zu faſſen, dann ſei es eine 
Stadt wie Danzig. Dann werde der 21. Fehruar 
kein Tag der Unterdrückung und Unterwerfung, 
ſondern ein Tag des Sieges und der Selbſtändigkeit 
ſein. — Dem Schluſſe des von Zuſtimmungs⸗ 
bezeugungen häufig unterbrochenen Vortrages folgte 
lebhafter, langandauernder Applaus. 

Es ſprachen dann noch Herr Orlovius⸗ 
Neufahrwaſſer, welcher in humoriſtiſcher Form 
unter großer Heiterkeit erzählte, wie er für den 
„nicht ſprechenden“ Candidaten der Septennats⸗ 
freunde gewonnen werden ſollte, Herr Carl, 
der namentlich einige Bemerkungen der Gegner, z. B. 
des Hrn. v. Puttkamer⸗Plauth ſcharf kritiſirte, und Hr. 
Dein, der auf die Reichseinkommenſteuer hinwies 
und die Befreiung des Handels und Wandels von 
den ihm ara Schranken betonte. 

Saͤmmtliche Redner, mit der Empfehlung der 
Schrader'ſchen Candidatur ſchlieend, ernteten reichen 
Beifall. — Nach einem kurzen Schlußwort des Vor⸗ 
figenden, welches wünſchte, daß auch diesmal wie 
nach der Wahl von 1881 es von Danzig heißen 
möge, man habe dort mehr geleiſtet, als an den 
meiſten anderen Orten, endigte die mit einem Hoch 
En I 2 os . ir onnene Ber: 
ammlung mit Ho au e freiſinnige Partei 
und die Herren Rickert und Schrader. se 8 

*Eingeſtelltes Verfahren.] Die Berechtigun 
unſeres Zweifels an der Stichhaltigkeit 925 5 3. 
hier und nach auswärts colportirten Gerüchte über 
angebliche Vorfälle in der Prauſter Zuckerfabrik, 
welche die Verhaftung der beiden dortigen Steuer⸗ 
beamten und des Maſchiniſten H. herbeigeführt haben, 
5 ſich jetzt dadurch erwielen, daß die Unter 
uchung eingeſtellt iſt und die drei Verhafteten 
1 N = hessen geicht bes iin h 5 

I Verſammlungs⸗Au ung. te zu geſtern na 
Schidlitz (Alt⸗Weinberg) 3 Berfammlung der 


Leguminoſen⸗Präparate. 


U be- K 
A en 5 h 118 1 4 Ki * Niezzelelsis elle, 
2. 1 ——. 4.915 Chinawein mit Eisen, Fleiſch⸗Extraet, 
2 2% aus beiter Königsching und garantirt | präparirtes Hafer⸗ und 


e * 2 

Stenographie. 

Am 2 März er, Abends 8% Uhr, 
eröffnet der Arends'ſche Steno⸗ 
Braphen s Berein „Merkur“ im Die W. 
„Kaiſerhof“ einen Unterrichts⸗Curſus 
in der Arends'ſchen rationellen Volks⸗ 
Stenograpbie. 
8 erielbe umfaßt 12 Std. Honorar 
incl Lehrmittel 5 M Näheres bei P 


reinen ſpaniſchen 
ein 


a Weinen 
Mittel, das von den Aerzten als 
nervenſtärkend u. beſonders für Recon⸗ 
valescentea dienlich verordnet wird. 
eine ſind vermöge ihrer 
Güte und ihres billigen Preiſes dazu 
beftimmt, die fo theuren und in ihrer 
Zuſammenſetzung oft ſebr zweiſel⸗ 
haften franzöſiſchen und niederländ. 
räparate zu erſetzen. 


zubereitet, 


Gerſtenmehl, 
Eichel - Cacao 
nach Profeſſor Dr. Liebreich, 
Milchpepton 
nach Dr. Th. Weyl, 
Mondamin, 
Arrow-Root, 


de i i aiſerhof“. N b ir 5 £ 
2009) wee Der Borſtaub⸗ Pepsin „bssenz 55 ine 
ep ee = erdauungsflüſſigkeit), Kindernahrung, E83 
5 d N „Wan; » 
Zur Fachgemerbe-Ausstllug| Conde pa affe ein] TFleiſchpepfon 


für das Gaſtwirthſchaftsweſen 


und internat, Pier ausstelung 


in Königsberg Pr. 
erſucht um Anmeldungen an unſer 
„ „ Barean Köttelſtraße 7 
Schas Ausſtellungs⸗ Comité. 


garantirt reinen 
Ungar- Wein 
von der hieſigen Berſuchsſtation gepr. 
Malz⸗Präparate, 
Henry Neſtle's Rindermehl, 


von Kemmerich und Koch. 
Eiſen⸗Albuminat⸗Eſſenz, 
Eiſen⸗PeptonatEſſenz, 
Chocoladen: Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Sanitäts⸗Chocoladen⸗ und 
Cacao⸗ Präparate (3111 


5 owie alle als „reell“ rkannt 
—uneyder. Epperlein. Dr. Biedert’s 5 diätetiſcen Rabrungsmittel E 
S t r ohhü t e Kindernahrung, empfiehlt in nur prima Waare 
Hermann Lietzaw’s 


— Modernifiren, Waſchen, Färben 

8 ittet rechtzeitig Neue reiche 
ren: Auswahl empfehle deu 
etzrten Damen zur gef. Anſicht 


Die Strohhut⸗Wäſche 


Frauengaſſe 48, 
4. Brey, vormasl HM. Jahnke. 


Apotheke zur Altſtadt. Med⸗Drogerie u. Parfümerie. Holzmarkt 1. 


6 / Cassen- und Stiftungsgelder können 
Mk. 30—40 000 00 an: Communen, ren Gemeinden 
(auch confessionelle), Ionungen, Genossenschaften, ländl, u. städt. Grund- 
stücke u, industrielle Anlagen von einiger Bedeutung von 31% bis 
(275714 % an ausgeliehen werden, Gefl. Offerten eub Q, U. 397 an G. L. D 
u. Co., Frankfurt a. M. Vermittler verbeten. 


A 


aube 
(8102 


biefigen Socialdemokraten wurde, nachdem Herr Jochem 
etwa eine Stunde geſprochen, polizeilich aufgelöſt. 

Das weithrenkiihe Feld = Artillerie - Negiment 
Nr. 16], welches gegenwärtig aus zwei Abtheilungen 
befteht, deren erſte mit dem Stabe und der Muſik in 
Danzig, deren zweite in Graudenz ſteht, ſoll, dem „Geſ.“ 
zufolge, zum 1. April d. J. zu drei Abtheilungen for⸗ 
mirt werden. Während jetzt jede Abtheilung 4 Batterien 
zu je 4 Geſchützen zählt, ſoll ſie vom 1. April ab aus 
3 Batterien zu je 6 Geſchützen beſtehen. Die in Grau⸗ 
denz ſtehende zweite Abtheilung des Regiments wird 
deshalb zum 1. April eine Batterie nach Danzig ab⸗ 
geben. Zu demſelben Zeitpunkte werden aus Danzig 
15 Muſiker mit einem Chorführer nach Graudenz ver⸗ 
legt werden en x 

„IGrundſtücksverkauf! In der Mittheilung über 
Grundſtücks⸗Verkäufe in der letzten Dienſtags⸗Nummer 
iſt als Verkäufer des Grundſtücks Leegſtrieß Nr. 3 der 
Kaufmann Wilhelm Schlücker angegeben. Es ſoll beißen 
Wilbelm Richard Schlücker, was wir auf Wunſch des 
— leiliaten zur Vermeidung von Verwechſelungen be⸗ 
merken 

2. Zoppot, 19. Febr. Das Communalſteuer⸗ 
Nothgeſetz vom 27. Juli 1885 iſt auch für unferen 
Ort von wohlthärigem Einfluß und zwar inſofern, als 
nach demſelben alle diejenigen Badegäſte, welche bier 
länger als 3 Monate ihren Wohnſitz nehmen, zur 
Communglſteuer herangezogen werden können. Iſt der 
Betrag dieſer Steuer größer als die zu zahlende Kurtaxe, 
ſo wird dieſe letztere zurückgezahlt, iſt derſelbe dagegen 
geringer. fo gelangt nur die Kurtaxe, nicht die Steiner, 
zur Einziehung. — Heute Abend findet im hieſigen 
e eine Vorbeſprechung über die Reichstags⸗ 
wa att. 

Aus dem Kreiſe Roſenberg ſchreibt man uns: Als 
kleines Chargkteriſtikum glaube ich den Leſern der 
„Danziger Zeitung“ nicht vorenthalten zu ſollen, daß in 
unſerem Kreiſe, jedenfalls nur zufällig, die Praxis be: 
ſteht, die conſervativen Beſitzer von Rittergütern auch 
als „Rittergutsbeſitzer“ zu bezeichnen. dagegen die 
liberalen nur als „Gutsheſitzer“, ſelbſt wenn fie 
„Rittergutsbeſitzer“ ſind. Obgleich es in der That 
gleichgiltig iſt, ob einer dieſen oder jenen Titel hat, fo 
iſt die Erſcheinung doch hier mehrfach aufgefallen und 
man zerbricht ſich vergeblich den Kopf über die Urſache 
der Verſchiedenheit dieſes Verfahrens, 5 a 

»Der Landesgerichtsdirector Löffler in Eſſen iſt 
zum Senatspräſidenten bei dem Oberlandesgericht in 
Königsberg ernannt worden. 


Briefkaſten der Redaction. 

W. in G. Wir glauben nicht, daß nach Lage der 
Geſetzgebung die Ortsbehörden ſich dem Verlangen 
werden entziehen können. Zweifellos ericheint jedoch die 
Frage auch uns nicht. — Die mehrfach beſprochene 
„böbere Rune gebt übrigens durch alle Kreis⸗ 
blätter. Wir haben ſchon eine ganze Sammlung davon. 

F in Schlochau: Siehe oben. Herr N. gehört. fo 
viel wir wiſſen, der Centrumspartei an. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* IFraunhofer⸗Feier in Berlin.] Die deutſche 
Geſellſchaft für Mechanik und Optik wird bekanntlich 
am 6. März d. J. zur hundertjährigen Wiederkehr des 
Geburtstages Fu aunbofer 8, des Begründers der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Optik, eine Jubiläumsfeier in den Feſt⸗ 
räumen des Berliner Rathhauſes veranftalten. Der aus 
namhaften Gelehrten und Praktikern zuſammengeſetzte 
Ausſchuß unter dem Ehrenvorſitz des Prof. Dr. p'Helm⸗ 
holtz hat beſtimmt, daß die Feier am 6. März, Mittags 
12 Uhr, ſtattfinden ſoll; dieſelbe wird neben Geſangs⸗ 
aufführungen aus einer Feſtrede beſtehen, welche Herr 
Prof. Dr, Abbe aus Jena oder im Verhinderungsfalle 
der Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Förſter 
halten wird. . 

* [Probates Mittel]! Im Theatre de la Monnaie 
in Brüſſel, in welchem ſich in letzter Zeit, namentlich 
im Paxguet, die Damenwelt durch hohe Kopfbedeckungen 
lebr mißliebig gemacht hatte, hat die Direction folgenden 
Anſchlag vor den Eingängen anbringen laſſen: „Nur 


den älteren Damen iſt geſtattet, die Hüte im Parquet 
8 e ir 


Hierdurch iſt, was beabſichtigt mar, 
un auch vollkommen erreicht worden. Selbſt die älte⸗ 


ſten Damen legen vor dem Betreten des Theaters ihre 


Hüte in der Garderobe ab. Zur Nachabmung empfohlen! 


Standesamt. 
Vom 19. Februar. 

Geburten: Maſchinenbauergehilfe Carl Sach, S. 
— Arb. Albert Steinhöfer, T — Bäckergeſ. Friedrich 
Tolksdorff, T. — Tiſchlergeſ. Auguſt Ojartel, S. —- 
Schneidergeſ. Carl Gerwanski, S — Tiſchlergeſelle 
Friedr. Behrendt, S — Steuermann Jacob Schulz, T. 
Kaufm. Herm. Daniel, S. — Kaufm. Rudolf 
Schmidt, S. — Gaftwirtb Gottfried Kanemsli, T — 
Schuhmachergeſ. Friedr. Rbmann, S. — Arb Joh. 
Wilhelm Olm, T. — Droſchken fuhrmann Aug. Lipke, T. 
— Zimmergeſ. Albert Wodetzki. S. — Unebel.: 2 S. 1 T. 

ufgebote: Seconde⸗ Lieutenant im Juf.⸗Regt. 
Nr. 14 Carl Johann Adolf Wilhelm Frantz hier und 
Martha Angufte Maria Wegner in Seltz (Gut). — 
Schornſteinfegergeſelle Franz Stenzel und Julianna 
Bertha Tetzlaff. 

Deirathen: Segelmacher Joh. George Wilbelms 
und Olga Louiſe Franziska Schröder. — Bahnarbeiter 
Johann Michael Zöls und Wwe Regine Renate Redlich, 
geb. eich. — Glaſermeiſter Julius Wilb. Da nelowski 
und Juſtine Schleſter. — Malergehilfe Anlog Chylla 
und Anna Marie Stenzel. — Stellmach'rmeiſter Joh. 
Jacob Engler aus Fünfgrenzen und Julianna Amalie 
Sommer von hier. 

Todes fälle: T. d. Redactenrs Max Kaſchke 3 J. 
— Schiffscapitän Johann Friedrich Dalitz, 85 I. — 

we. Caroline Wilhelmine Beyer, geh. Vorbuſch, 62 J. 
— Arb. Richard Thimm 32 J. — Arb. Jacob Max, 
37 J. — Wwe. Anna Maria Knack, geb. Blendowst, 
60 5 — Maſchmiſt Carl Gottfried Fiſcher, 57 J. — 
© d. Kaſernenwärters Johann Lams, todtgeb. — Fran 
Johanna Amalie Rudſchick, geb. Meyer, 54 J. — T. d. 
Droſchkenfuhrmanns Auguſt Lipke. % Std — Wwe. 
Julianna Lange, geb. Ehlert, 81 J. — T. d. Arb. Peter 
Gradetzki, 3 J. — Unebel.: 1 T. 


Socken ze. ꝛc., 


laut Original⸗Preisliſte, 
empfiehlt 


29, Langgaſſe 29. 


Abtheilung dür ſeseige Wäſche. 
Oberhemden 


vom Lager und nach Maaß nach den neueſten Syſtemen, unter 
Garantie für tadelloſen Sitz und bekannt beſter Ausführung: 


Kragen, Manſchetten, Shlipſe, 
Chemiſetts, Hoſenträger, 


Profeſſor Dr. Gustav Jaeger's 


Normal⸗Unterkleider 


Ludwig Sebastian, 


Leinen⸗, Manufactur⸗, Bettfedern⸗ Handlung, Wäſche⸗Fabrik 


Gelegenheitskauf: aden: 


Oberhemden Einſätze, Handarbeit, pro Stück 1 Mk. 8 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Spe zial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 19. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 215%. Franzoſen 191. Lombarden 70%. 
Ungar 4 7 Goldrente 77. Ruſſen dor 1880 79,80. 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 19. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Tredit⸗ 
actien 273,10. Franzoſen 240,90. Lombarden 89,25. 
Galizier 200,25. 47 Ungar. Goldrente 96,75. — 


Tendenz: ruhig. 

Paris, 19. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Nente 82,30. 3% Rente 78,37. 4% Ungar. Goldreute 
77,06. Franzoſen 478,75. Lombarden 190,00. Türken 
13,32. Aegypter 360. Tendenz: behauptet. — Nohzucker 88° 
loco 28,00. Weißer Zucker r Februar 32,30, 7. 
März 32 60, Je März⸗Inni 33. Teudenz: weichend. 

vondon, 13. Februar. (Schlußcourſe.) Conſols 100% 
4% preuß. Conſols 102. 5 Ruſſen de 1871 92%. 5% 
Nuſſen de 1873 91%. Türken 13% 4% Ungar · 
Goldrente 75%. Aegypter 70%. Platzdiscont 3% 2. 
Tendenz: abſchwächend. Havannazucker Nr. 12 12%, 
Rübenrohzucker 10%. Tendenz: feſt, ruhig, behauptet. 

damburg, 18. Febr Getreidemarkt. Weizen Ioce 
ruhig, bolſteiniſcher loco 168,00—172.00 — Roggen loco 
ruhig, mecklenburgiſcher loco 132 bis 136. ruſſtſcher loco 
ruhig, 102,00 — 104.00. — Hafer flau. — Gerſte ſtill. 

- Nav ſtill. „co 43 — Spiritus feſter, die Febr. 
4% Br., t April⸗ Mai 24% Br, Pe Mai ⸗Juni 
24% Br., der Juli⸗Auguſt 25% Br. — Kaffee matt. 
— Petroleum ſtill, Standard white loco 6,20 Br., 
6,10 Gd., Pr Febr. 6,05 Gd., Pre Aug.⸗Dezbr. 6,40. 
— Wetter: Schön. 5 

Bremen, 18. Febr. (Schlußbericht.) Petroleum 
ſchwach. Standard white loco 6,10 Br. 

London 18 Febr An der Küſte angeboten 1 Weizen⸗ 
ladung. — Wetter: Regen. b ; 

Glasguw, 18. Februar. Robeiſen (Schlußbericht.) 
Mixed numbers warrants 43 8b 9½ d. 

Newport, 18. Februar (Schluß⸗CTourſe.) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,85%, Cab! 
Transfers 4,89%, Wechſel auf Paris 5,21%, 47 uns. 
Anleide von 1877 128½, Erie Bahn » Actien 35%, 
Newvorker Centralb.⸗Actien 112, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Üctien 114½ Jafe-Sbore⸗Actien 944%, Central: Pacific 
Actien 36, Northern Pacific Preferred Actien 59, 
Louisville u. Naſbville⸗Actien 60%, Union⸗Pacifie⸗Actien 
56%, Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 90%, Reading 
u. BbiladelpbiasActien 37%, Wabafh- Preferred » Actien 
27, Canada » Bacific » Eifenbahn=Acien 60%, Illinois 
Centralbahn⸗Actien 129, Erie- Second » Bonds 98 


Zucker. N 

Danzig, 19. Februar. (Privat⸗Wochenbericht von Otte 
Serike.) Pie abgelaufene Woche eröffnete in flauer 
Tendenz, doch vermochte ſich im Laufe derſelben — wenn 
auch nur vorübergebend — ein feſter Ton Bahn zu 
brechen. Dieſen günſtigen Moment benutzten einige 
ze zur Nealifirung ihrer Reſtläger. Seit geftern 
i nun die Stimmung wieder ſtark abge: 
ſchwächt, da ein Umſchlag des Wetters erwartet 
wird, welcher die Wiedereröffnung der Elbſchiffahrt 
und bierdurch ein weſentlich ſtärkeres Angebot 
deutſcher und öſterreichiſcher Zucker in England zur Folge 
baben würde. Für fpätere Monate find des halb die 
Käufer ganz zurückgetreten, was natürlich auch auf die 
nahen Termine einen ungünſtigen Einfluß ausübt. 
Schluß tendenz flau, heutiger Werth ift: 19,15—19,20 4 
incl. Sack franco Neufahrwaſſer. Gehandelt wurden: 
26 000 Etr. Kornzucker & 19,25—19,35 4 Haſis 88 ® 
ca 8700 Etr. Nachproduct a 17.10—16.70 4 Baſis 75“. 


Wolle. . 
Berlin, 18 Febr. S Auf den hieſigen 
Wolllägern ift es in dieſer Woche je ruhig au bene 
er 


daß von einem eigentlichen Geſchäft keine Rede 
konnte. Die geringfügigen Poſten, die hin und wie 
zum Abſchluß gelangten, umfaßten zumeift kleinere N 
beſſerer Tuch⸗ und Stoffwollen, ſowie Specialitäten, wie 
Lamm⸗ und Gerberwollen. Von Schmutzwollen fehlen 
Zufuhren noch immer vollſtändig. Das Contractgeſchäft 
ruht aus den von uns wiederholt angeführten Gründen 
— een zwiſchen den Geboten und Forderungen — 
gänzlich. 


* ee Wind: N 
waſſer, 19. ruar. nd: N. 
Im REN — 2 „O. B Suhr“. 


Beder, Fuß, Segal u. Zucker a. Berlin, Reichert a. — 
n 


pingen, 
Steinhorſt u Schneider a. 


Stettin, Kaufleute. 
Holzhändler. 


Berantwortiihe Redacteure: für den politiſchen Theil uns wr 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feu und Literaci 
O. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine- Ted 
en ii Klein, — für d mne 


igen vebactionellen Inhalt: U. 
4. W. Rofemann. ämmtlich in Dausia 


10 000 Thale 
werden zur T Stelle a 5 PCt. 
auf ein ſtädtiſches Grundftück 
5 u oder per 1. Mai a. e. 
eſu 
1 Auskunft ertbeilt gern Herr 
Rechtsanwalt Thuran in Pr. 
Stargard. (2871 


Hppothekenkapitaſien 


a 4% offerirt Kroſch. Hundegaſſe 60 


Schuhmacher 


erhalten dauernde und gleichmäpige 
Beſchäftigung in der Schubwaarenfa⸗ 
brikv Joh Jacobi a Sehr, Graudenz 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 
findet ſofort oder zum erſten 
April Stellung bei 


H. Ed. Axt, 


Danzig. 


uche z. 15. April eine evang. gepr. 
© mufit Erzieherin f. Mädchen v. 
11 J Off. u. Abſchrift d. Zeugniſſe 
unter M. poſtlagd. Mlecewo. (2978 
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die ordentlichen Ausgaben des Militä, Etats von 250 auf faſt 370 Millionen Mark, alſo um jährlich 120 Millionen 


— wer einen Vertreter in den Reichstag ſenden will, der ohne zwingende Noth nicht 5 SE Servietten 


ee 


Sy Gr. Trampfen find 180 Stück 
zum Bretterſchneiden geeignet 


Ein junger Mann 
aus der Colonialwaaren⸗ od Cigarren⸗ 
Branche wird als Neifender für 
Cigarren zum Beſuch von Stadt: u. 
Landkundſchaft der Provinz Weſt⸗ 
preußen von einer altrenommtrien 
Firma geſucht. Bewerber, welche 
bereits kleine Touren mit Erfolg ges 
macht haben, werden bevorz gt. 

) Offerten sub J N. 3190 befördert 
Audolf Moffe, Berlin SW. (8098 


Ein lücht. Verkäufer 


für ein größeres zeinen⸗ und Wäſche⸗ 
Geſchäft, und eine junge Dame aus 
uter Familie zur Erlernung des Ge⸗ 
ſchafte werden gelust- Adreſſen unter 
Nr. 3091 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
Suche zur Miterziehung Oſtern f. 
u. 11jähr. Tochter e. gleichaltrige. 
Lei Gefährtin. Penſion n. 
ebereint. Gefl. Offerten an (3118 
Frau Pfarrer Chevalier. 
Langenau bei Freyſtadt Weftor. 


3 lücht. Derkänfer 


der Manufacturwaaren-Brande, 
welche der polniſchen Sprache 
mächtig ſein müſſen, finden per 
1. März reſp 1. April Engage: 
ment. Schriftliche Meldungen 

unter Beifügung der Photo- 
graphie erbitten (2976 


An⸗ u. Verkauf von Effecten. 


Versicherung von Loesen und 
anderen Werthpapleren. 


Koſteufreie Conpons⸗Einlöſung. 


Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwaltung von 
Werthpapieren betreffenden Operationen und gewähren unſeren 
Auftraggebern die günſtigſten Bedingungen. 


Deutsche Staatspaplere 
und andere gute Anlagewerthe 
ſtets vorräthig. 
von Roggenbucke Barck & Co., 


Bauk-Commandit-Geſellſchaft in Danzig, 
42. Langenmarkt 42. 2647 


Der Deutſche Reichstag iſt f einmüthig bereit geweſen, der Regierung die geforderte beträchtliche Heeves⸗ 


verſtürkung unverkürzt zu b willigen. 


Er hat damit den unumſtöß chen Beweis geliefert, daß das deutſche Volk und feine Vertretung jeder Zeit 
bereit iit, ſelbſt ſchwere Opfer und d dende Laſten auf ſich zu nehmen, menn die Sichertzeit des Vaterlandes 
die Erhöhung der Wehrkraft erheiſch Der Reichstag hat damit auch unzweifelhaft dargethan, daß es ihm fern liegt, fg 
Abbe ert smacht ſchwächen zu n len, obwohl ſich deren Gewicht mitunter in bedenklicher Weiſe gegen ihn 
e gekehrt hat. 


Trotzdem iſt der Reichstag aufgelöſt worden, nachdem eine nur vorläufige Abſtimmung ergab, daß die 
Mehrheit ſchon nach drei Jahren, un? nicht erſt nach ſieben Jahren, in Gemeinſchaft mit der Regierung die Mög⸗ 


lichkeit von Erleichterungen in der Friedens⸗Munarlaſt prüfen wollte. 


Je opferwilliger der Neichstor, fih in ernſter Zeit der Reichsregierung gegenüber gezeigt hat, um fo bes 
rechtigter muß ein ſolcher Wunſch erſc inen, wenn man berückſichtigt, daß feit den letzten 15 Friedensjahren allein 


Nark 1 NN rg und daß.troß de. Auferlegung von über 160 Millionen Mark neuer indirerten Steuern ſich 
von Jahr zu Jahr wachſende Deſtct's im Reichs⸗ wie im preußiſchen Staatshaushalts⸗Etat ergeben. 


Hat doch Graf Moltte das vatriotiſche Entgegenkommen aller größeren Parteien des Reichstages aner⸗ 
kannt; hat doch Jeb dieſer ruhmreiche Vertreter der Armee offen zugeſtanden: „Europa ftarıt in Waffen, ſel 


reiches eam n ſover im elende, AUF die Dauer die Laſten ſolcher Nüftung 
zu tragen!“ 


N 5 ichts dieſer Sachlage ſtellt nun ein von einer Apzahl hieſiger Bürger ru N als „liberal“ be⸗ 
zeichneter Wablaufruf an die Dagziger Wählerſchaft die Zumuthung, fie folle ſich von ihrem bewährten, 
bisherigen Abgeordneten — deſſen Tü tigkeit und Beſonnenheit auch die Unterzeichner jenes Aufrufs anerkennen 
müſſen — abwenden und einen neuen Vertreter wählen, der zwar ein „Liberaler“ zu ſein erklärt, den aber die 


itreng conſervative Partei unſerer Stadt, weise m kde Zeit teln den ne | r . 
mäßigtiten Liberalismus auf's erbitterſte beſehdet hat, von vornherein auch als ihren Candidaten Münchener Pſchorr⸗Brän 


acceptirt hat. Köni : ; 
5 f östg der bayriſchen Biere. ö 
Nach unſerer Ueberzeugung durfte ein wirklich liberaler Wahlaufruf ein ſolches Ansinnen nicht an die „ E gr W t Frimann & Perlewihn, 5 
‚liberale Füpterfänft Tang hellen „Ein wirft liberale, Dann, darf fh nicht im Voraus bindend verpflihten, General⸗Depot für Oſt⸗ u. ef hreußen. 
r eine Vorlage „voll und ganz“ einzutreten, bei der er noch durchaus nicht abzuſehen vermag, welche veränderte 5 f 0 ; Halt ER ET 
Faſſung fie möglicher Weile erhält, welche Umſtände ihre Einbringung und Berathung begleiten können. FE ag empfing Doppelladung in bekannter vorzüglicher Ein Junger Mann mit dem einſähr. 
8 9 BE iß Sucht von ſofort oder 
Ein derartiges imperatives Mandat widerſpricht dem Geiſte und Sinne Danzig, den 19. Februar 1887. 2 (8123 1. ent due geen 15 einem 
4 tal= od ⸗Engros⸗ 
der Verfaſſung. Dieſer Anſchauung hat die liberale Wählerſchaft Danzigs, als im Jahre 1878 eine } Edmund Einbrodt. Geſchaſt 5 08180 
ähnliche Zumuthung von conſervativer Seite an den Abgeordreten Rickert geſtellt, von dieſem energiſch zurück⸗ Originalgebinde von 8% Ltr. au. 2 Gef Offerten werden poſtl. unter 
gewieſen wurde, einmüthig zugeſtimmt. Und was vor 8%, Jahren nach liberaler Anſchauung entſchieden unſu. z d , F eee 9. L. Marienburg erbeten. 


läffig war, wird jetzt in einem angeblich „liberalen“ Wahlaufruf den Danziger Wählern zur Sanction präfentirt! | 5 
7 Mitbürger! Einem Manne, der in fo entſcheidenden Momenten, wie der gegenwärtige, einer großen 
Partei, in deren Mitte er bisber geſtanden, den Rücken kehrt und den Conſervativen gegenüber Verpflichtungen 


für ſein künftiges Handeln übernimmt, können wir die Vertret des liberalen Bürgerthums di Stadt 5 Hemüſezucht f „ſucht 
deutschen . nicht anvertrauen. F e eee, 0 Louis Loewensohn Nacht. R Pegel Stellung Mushinit ertbeit 
Mitbürger! Vergeßt nicht die bitteren, für unſere Stadt, für ihre geſammten Er- || Hugo Wien, E eidengg e AB 


bs⸗Jnt f änanißvollen E ‚ wel ir bei der Reichstags⸗ 
ee Danzig, Langgasse 17. 


Jene Auflöſung erfolgte wegen des Sozialiſtengeſetzes, und die Frucht der Neuwahl war Bekanntlich grösste Auswahl und billigste 
— die radikale Umkehr der Wirthſchaftspolitik, war der Zolltarif Preise in 
von 1879 mit feinen tiefen Schädigungen für Handel und Verkehr, mit der bedeutenden Ber Cotillon⸗Orden ; Cotillon⸗Touren, 
ſteuerung einer Reihe der nothwendigſten Verbrauchsartikel, — war die Einleitung der Aera Knallbonbons S neebällen 
der Monopole, der Angriff auf das allgemeine Wahlrecht und ꝛc. ꝛc. 5 91 
die Redefreiheit der Abgeordneten. 


Soll die Auflöſung von 1887 das Werk vollenden? 


iſt eine comfortable ſehr freundliche 
Wohnung 4 Stuben nebſt Zubehör 
umzugs halber für 700 K. vom erſten 
April zu vermiethen. Mien Bee 


6 Wohnung, Langen⸗ 
marti vis-a-vis der Börſe, prächtige 
Ausſicht, Saal, 3 Zimm, Seitenzimm , 
r. Entree, Badeeinricht. ꝛc. zu verm. 
Nb. Matzkauſcheg. 10,11, b Braun. 
Larggaſſe 48 iſt die neudecorirte 

Hange⸗Etage, 2 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Näheres unten im Laden. (2729 


2 8 i 2 D kb ER — 13 ei 34 iſt die 5 t= 
Wer das will, der wähle Schulter an Schulter mit den Conſervativen einen Mann, dem die f DD D Heli Wabunng, befichend aus 
Drohung mit einem auch noch ſo entfernt liegenden, durch die Thatſachen durchaus nicht begrün⸗ Wir offeriren eine große Partie "IR Zimmern sum 1, Hpell gran 


n „Conflikt“ genügt, um ihn auf das Septennat einzuſchwören. 
a 2 will, — wer das Heil und die Zukunft des Liberalismus nicht in 


55 


Langenmarkt 17 


die von Herrn O 


Surheweigen, fondern in ver Vertheidigung gerechter Forderungen ſieht, 


e 


isehtücher und 


Na 
5 
0 N a 


Zubehör verſetzungshalber v.! Octbr. 
eventl. ſchon 1. April zu vermiethen. 


Volksrechte preisgiebt, ſondern mit Einſicht und Beſonnenheit auch die Standhaftig⸗ a prima fehlerfreie Qualität, Zu beſeben Vorm von 11—1 Ubr. 
keit aart, welche allein den Sieg verbürgt, — der laſſe ſich durch angeblich „liberale“ Wahlaufrufe nicht] ® 1 0 f . 4 Pieeen ini Wande Ba 
beirren, ſondern wirke und ſtimme ohne Zagen für die 0 en I nebit Küche, Kammern und Zubehör. 
2 2 . 3 pi zum 1. April zu 17 55 Rab. | 7 
Wiederwahl unleres bewährten freiſinnigen Abgeordneten, 1. Lebe 5e . belvon 11-1 fr 


Kegelbahn. 
Empfehle meine neue Bahn zur 
8 Benutzung Olivaer Thor 
r. 7, Cafe Hortenfia W. Janzahn. 


unter ſonſtigen Preiſen und machen wir beſonders die 


Direktor Schrader! . 


RR Potrykus & Fuchs, 


Namens des freifinnigen Wahl⸗Comités 4, Gr. Wollwebergaſſe 4. 
Der vollziehende Ausſchuß. eee eee eee, 0 


J. J. Berger. O. Bischoff. Dr. Dasse. O. Helm. A. W. Kafemann. 
Walter Kauffmann. A. Klein-. H. Schütz. Fh. Simson. 


Danziger Gesangverein. 


Nächſter Uebungsabend im 


Gymnaſtum 
Dienſtag, den 22. Februar, 
nicht Montag. 3119 


Abonnements⸗Concerte im 


Trauer⸗Kleider, 


nn Die Warteigenofien werden auf die 8 
Succade im lin en er einenden a tra⸗ | Sauber gearbeitet, zu billigſten Preiſen. Anfertigung nach Maaß. ea eee 1887, 
in Kiſten und ausgewogen offeriert * 8 5 ſch * b { ffi Hüten 
Carl Schnareke, blätter aufmerkſam gemacht. Gate Grosses Lager von Trauerstollen, e. II Ahonnemepis-Loncert, 


Anna und Eugen Hildach. 

Billets num à 4, 3 u. 2 K., Steh⸗ 
plätze & 1,50 K., für Schüler & 1 K. 
Texte & 102, bei Conſtantin Ziemſſen. 


Wilhelm - Theater. 


Brodbäntengafe . | Das liberale Wahl-Komile, 


Toilette-Spiegel Pianinos 


Adalbert Karau, 


Trauer⸗Magazin, Danzig, Langgaſſe 35. 3114 


1 AE er } | Bi n III bei mebriabeigee reeller Garantie. — Jo 85 Grentzenberg, Sonntag, den a, „Februar 1887, 
3 Ph. Frar, Wiszniewski, Sreitgaſt 13, Farbenhandlung, Hopfengaſſe 88, me erben 
Pr Ser, Auſträ tanofortebauer. 210 ſchrägelber der Kuhbrücke, Spec alitäten⸗Vorſte 

Langenmarkt Nr. 47, — ̃ ̃ pub. Eiimnep Denen empfiehlt ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke und Firniſſe, 3 


neben der Börſe. 


i rzüg 
Gaſ fene Duelliſen 


Ludwig und Paula 
Tellheim. 


Wahlfähig. 


itgemäßer Original⸗Vortrag v 
Zeitg matte ; Teliheim. 


* * * 
benick-Ringkampf 
zwiſchen dem Schiffer 

Herrn A. Piasetzki 


wie auch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, 
Spachteln, Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. 981 
b Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 


an Iautrerschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 80 Jahren berühmte 
. Doctor Alberts ‚A rgmatische Schwefelseife 
N REEL RITTER EE urn EEE 


1 Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ a }. 
ſproſſen, Geſichtsröthe Pickeln, Finnen, Miteſſer, Koyfſchin⸗ 710 em Zahnathleten Mr. Regon. 
nen 2c. (a Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 8 12 uftreten der Parterre⸗Gymnaſtiker; 
17 eden ſan dern ve überall e zich: 5 eile“ „ 7 

x reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sScile” 73 I 1 ope Jackley 


135 aus der Königl. Hofparfümeriefabrilt von: 8 (8 Perſonen) 
1 5 224. Are 4 Erla 8 14. 4 erſonen )) 
F. W. Puttendörfer, Berlin. Friedrichstrasse 1948. 6 ſowie ſämmtlicher Specialitäten. 


Hermann Lletzau's Prima 


beliebter engliſche und oberſchleſiſche 


| Goniferengeift üg lin 
erzeugt eine reine erfriſchende 
Klefernadelwaldiut |} 5 dit 


eilten 1 15 ſowie 

geheizten Zimmern u. Kranken⸗ ö 

\ hy Re 1719 805 N 7 besten englischen x 
größere Menge Sauerſtoff (Ozon) Kt 

5 a wird. „ Coaks 15 

. Im Gegenſatze zu den vielen in beſonders ſchöner Qualität 


mangelhaften Nachahmungen empfiehlt bei Lieferung nach M 


verbreitet mein „Eontferengeift“ 4 | Da ; f . 
das köſtliche belebende Aroma 5 Gewicht zn Wiesen aber ſeſten 


einer duftenden Kiefernwaldung % 


de 
0 vr kl En, 1 
Corſets, 
Morgenröcke, 
Unterröcke 


in großer Auswahl zu ſehr Mi 


billigen Preiſen empfiehlt und iſt unendlich wohlthuend MM | Wi 10 F 9 
I ud vie N N a th; n 4 Br für die Athmungsorgane. am J. * Ar Be In Danzig echt zu haben bei den Herren Albert Neumann, 2 N Alles Uebrige iſt en 
wi N Cbastlan, 25 Rafraichisseurs 1 Sandgrube 23 10 Langenmarkt 3, Farl Paetzuld, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, Montag, den 21. Februar 1887: 
29, Langgaſſe 29 SE: na 58 N ee s Bropbäntengafle 13, Herm. Lietzau, Holzmarkt 1, Herm. Linden ® Große Vorſtellung. 
„Langg . bum Zerſtäuben in eleganten Hauptlager: Steindamm 25. berg, Langgaſſe 10. (3544 


Auftreten Ne d 


. f 0 Formen von 0,30 A. an, mit PVerkaufplatz: Schwarzes Meer 3B nfang 7½ Uhr. 
ae ßer um en en Lene eg Cern. KITIELIITEN II II II I RI I DZ fr, die Stande em 
räumen, (3063 WA | 8 “ . enen in Grundſtück in Langfuhr bei er für den Arbeiter⸗Candidaten Flugblatt der Freiſinnigen Partei: 
. 1 Hermann“Lietzau, Langgaſſe 49, 3 ud 5 A Danzig, beit aus maſſivem Wohn⸗ W Otto Jochem noch keine Stimm⸗ ferner das Modenblatt Kr. 4 und 

zum ß kupre 1 Apotheke zur Altſtadt, Robert Spindler Langenmarkt [A unfere Beilage Nr. 16 318. 
” N — Medicinal⸗Drog. U. Parfümerie, 0 3 Nr. 27, Herrn Kaufmann Joh. — ——— — —— 
. ft 1 La Druck u. Beleg v. A. W. Kafewarn 

ä r x 2 in Dari. 


iſt ber⸗Forſtmeiſtern 
Hildebrandt bewohnte Hangeetage 
6 Zimmer, 2 Kabinetts, Küche nebſt 


Aus Berlin. 

Eine lokale Geſchichte Berlins in dieſer Car⸗ 
nevalswoche hat kaum einen anderen Inhalt als 
die Chronik von Bällen, Maskenfeſten, von geſell⸗ 
ſchaftlichen Freuden. Selbſt Theater und Concerte 
müſſen da zurückſtehen. Alle die gewöhnlichen Bälle 
in herkömmlicher Form entziehen ſich aber der Er⸗ 
3 wähnung, weil von ihnen nichts Intereſſantes zu 

erzählen iſt, mögen ſie ſich im Weißen Saale des 
Königsſchloſſes oder in Privatlokalen entfalten. 


age zu 


. 


Sonntag, 20. Februar 1887. 


nähernd befolgt würde. Der gar zu frühen Stunde 
ſtehen freilich unſere geſchäftlichen Verhältniſſe im 
Wege, ſie iſt auch in dieſen Salons nur am 5 
durchführbar. Aber man befindet ſich ſehr woh 
dabei, bleibt friſch und genußfähig bis zum letzten 
Augenblick und behält dann noch ein gutes Stück 
Abend für andere Zwecke. Sonſt aber ergießt ſich 
der Strom übernächtiger Ballgäſte hier immer erſt 
in den frühen Morgenſtunden über unſere Kaffee⸗ 
häuſer, Nacht und Tag werden vollſtändig aus⸗ 


gewechſelt. 


ſich darin die tiefe und allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit mit den Leiſtungen des eigenen Per⸗ 
ſonals aus, denn kein Fach wird mit 
, an verſchont. Mit Vorliebe ſucht 
Hochberg die hieſigen Theater auszuräumen. Vom 
deutſchen Theater nimmt er Bonvivant, Liebhaberin 
und Charaktervater, vom Wallner⸗, vom Reſidenz⸗ 
theater andere Specialitäten, ſelbſt zu den Meinin⸗ 
gern dringt er ein, ſucht nicht einmal immer ber- 
vorragende Künſtler, ſondern Darſteller, die wie 
Anna Jürgens überall in ähnlicher Qualität zu 


. 16318 der Danziger Zeitung. 


— — 


ri 


hier macht, ift ein ſolches abſolute Nothwendigkeit. 
Das haben wir geſtern wieder bei der Hauptprobe 
u Max Bruch's „Achilles“ geſehen, der heute, 
Freung ur Aufführung kommt. Es iſt das ein 
großgedachtes, in der ſtark dramatiſchen Weiſe des 
Componiſten gedichtetes Werk, das um ſeiner läns 
enden Effecte willen wohl Erfolg haben d fte. 

ie Wagnergemeinde hat vor wenigen Tagen zur 
Erinnerung an den Meiſter „Rheingold“ als Concert 
aufgeführt. Den Saal hatten ſelbſt Maſſen liebens⸗ 
würdiger Einladungen nicht zu füllen vermocht, 


Aber einige derartige Abende erregen doch mit 
Recht größere Aufmerkſamkeit. Zu ihnen zählen wir 
das Bühnen-Ballfeft der legten Tage. Künſtler und 
Künſtlerinnen ſämmtlicher hieſigen Bühnen laden zu 
dieſem Abend, natürlich nach Schluß der Vor⸗ 
fellungen, in die Feſträume des Centralhotels, den 
intergarten und die Säle, die denſelben umgeben. 

n nächſter Zeit wird der Verein Berliner Preſſe 
ier ebenfalls ſein Faſchingsfeſt veranſtalten, des⸗ 
alb hatten Bühne und Preſſe, von jeher in naher 
Beziehung zu einander, ſich zuſammengethan, um 
Decoration, Malerei, den geſammten Schmuck des 
 tiefigen Lokals gemeinſam zu ſchaffen. Das 
Glasdach des Wintergartens hat auf uns nie 
mals einen ſehr feſtlichen Eindruck gemacht. Da 
wirkte es beſonders günſtig, daß Zelttücher 
mit allerlei allegoriſchem Volk, mit zappelnden 
Engeln, ſchwebenden Genien in üppiger Farbenpracht 
bemalt, fi über unſeren Köpfen ſpannen. Rings 


auch der künſtleriſche Gewinn des Abends war 
ein geringer. Man ſollte die Waynerbramen nicht 
als Concerte vorführen, am wenigſten das Rheingold. 
Außerdem waren die ausführenden Kräfte nicht von 
einer Qualität, wie man ſie bier zu hören gewöhnt 
iſt. Max Bruch hat ſich wenigſtens in Hermine Spieß 
einen klingenden Namen beſorgt. 


Literariſches. 

Napoleon und Marie Luiſe. Memotren der 
Generalin Durand erſte Palaſtdame der Kaiferin. 
Deutſche Original-Ausgabe von Adolf Ebeling. (Na: 
poleon I. und fein Hof IV. Band) Verlag von Aibert 
Abn in Köln. Die Remuſat'ſchen Memoiren gehen leider 
nur bis zur Eheſcheidung des Kaiſers von ſeiner erſten 
Gemahlin. Die Geſchichte des franzöſiſchen Hofes unter 
Napoleon I. wird nun durch die ſoeben erſchienenen 
Memoiren der Generalin Durand vollitändig abge⸗ 
ſchloſſen, indem dieſe Memoiren genau da beginnen, we 
die Remufat’ihen aufbören. Sie bilden mithin eine 
directe Fortſetzung derfelben, und dies um ſo mehr, als 


Und der letztere hat doch auch feine Genüſſe | finden find. Es kann aber wenig Intereſſe haben, 
und Pflichten. Scharfe Kälte und ſchneidender Wind Schauſpieler, die man hier I an einer an⸗ 
halten die Jugend vom Beſuch der Eisbahnen nicht | dern Bühne 1 2575 hat, nun im Schauſpielhauſe 
ab; wehende Fahnen, ſchmetternde Blechmuſik locken] zu treffen. weit größerer debe wird von aus⸗ 
1 Rouſſeauinſel und auf die Spiegelfläche des] wärts in Ausſicht geſtellt, Liebhaber, Heroinen, 

euen Sees, die endloſen Flächen der tiber: | Komiker, Charakterſp eler. Wenn da auch mancher 
ſchwemmten Havelwieſen geben ungezählte en das Feld wird räumen müſſen, jo kann doch die 
koſtenlos Gelegenheit zum Eisſport, und ungleich an⸗] Hofhühne durch derartige Auffriſchung, welche zu⸗ 
enehmer iſt es dort draußen meilenweit auf dem | nächſt den alten Beſtand aufrüttelt, nur gewinnen. 
Stahlſchuh iir al zu können. Andererſeits [Bonvivant, Liebhaber und komiſche Liebhaberin 
locken in unſeren Kunſtſalons täglich neue Objecte. fehlen dort ja gänzlich. Frl. Führing, die nach der 
Augenblicklich macht bei Gurlitt eine junge unga⸗ 
riſche Malerin ein ganz ee aber wohl ver⸗ 
dientes Aufſehen. Die Dame hat ſich in einem 
Augenblick aus gänzlicher Unbekanntheit zu dem 
Range einer Bildnißmalerin erſter Ordnung 2 
ſchwungen. Enthuſiaſten, und zwar vorzuͤgsweiſe 
Maler, behaupten, daß augenblicklich kein größerer 
Porträtmaler exiſtire. Weder die einſchmeichelnde 


Jungfrau die Hermione geipielt bat, wird mit 
ihrem ſtarken Pathos und der äußerlicher Decla⸗ 
mation 1 wohl kaum behaupten; ſie iſt eine 
ſchwächere Ausgabe der Clara Ziegler und iſt von 
der zartdurchgeiſtigten, mädchenhaft viſionären, 
innerlich tief bewegten Lindner bei den Meiningern 
gänzlich geſchlagen worden. 

Marie Seebach ſpielt viel, ſie bat ſich nun als 


an den Wänden ſind in wirkſamer Delorationsmalerei 5 5 
Scenen aus dem Tagesrepertoire unſerer Bühnen an⸗ elegante Art Guſt. Richters, noch Guſſows virtuofer | dritte ſehr paſſende Rolle die liebenswürdige, fie in dem gleichen, unabhängigen und unpar⸗ 
gebracht, hier Zigeunerbaron, dort Wallenſtein, Gold⸗ Realismus, weder Bonnet noch Herkommer, keinen heitere, alte Dame in Benedixr „Gegenüber“ zus teiiſchen Tone geſchrieben find. Einzelne Kapitel, 


dn d ? Stern] unſerer berühmten Bildnißmaler hat die Dame zum gelegt. Sie ſpielt dieſelbe mit feinem Humor und | wi t d die Geburt des Königs von 
CTT ö warmem Gemüth, aber ein alter, abgeſtandener Kom der Bersiftunakohrind Napeleon iu Fontafneblean 


1. d Excelſior, Vorbild genommen. Mit zuverſichtlichem, kräftigen N 
he 1 1 Gebet Ae Be Pinſel modellirt fie in Farbe, alles tritt plaſtiſch hervor, Benedir kann dadurch doch immer nur für kurze [und fein Aufenthalt auf Elba, ſind durch eine Menge 
bieraus, daß kaum ein Theater unvertreten ge; aber das iſt nicht die Hauptſache. Sie faßt den Chas | Zeit aufgewärmt werden. Damit läßt ſich das | bisher unbekannter Details von hohem Intereſſe. und 
N lieben. Was oben in Bildern Sich vor] rakter des Originals mit wunderbarer Entſchiedenheit, 1 9 der Dame Se nicht rechtfertigen. 186 8 ſon 8 ee 125 
ſtellt, das tummelt unten ſich leibhaft in alles lebt, alles leuchtet, das Genie blickt überall | Mit ſcharfem Kunſtverſtande hat fie einige Rollen | der Kaiser Se galt in rem Pr unt nnd em er 
hervor aus ihrem Schaffen. Am eheſten dürfte fie | hervorgeſucht und zur Aufführun leben, als auch des geſammten kgiſerlichen Hofes. Wir 


b 0 Kaen d die für 
ihre Individualität und ihr Talent wangen 
paſſen. Aber die Seebach iſt doch als Schauspielerin 
in ihrem kebigen Fache nicht groß genug, um 
unbedeutende alte Stück. ihretwegen halten zu 
können. Als engagirtes Glied der Hofbühne muß 


dürfen mit Recht den Durand'ſchen Memoiren einen 
uicht minder günftigen Erfolg wie den 4 0 
vorausſagen, die bei der geſammten Kritik fo großes 
Aufſehen gemacht haben. 


an ihren ungariſchen Landsmann Muncaſey er⸗ 
innern. Sie hat u. A. die ſchöne Schauſpielerin des 
Hoftheaters, Frl. Groß, natürlich ebenfalls eine 
bſterreichiſche Landsmännin, gemalt und an dieſem 
bekannten Original ermißt man die ſeltene Meiſter⸗ 


fröhlichſter Laune umher, als der Abend vor⸗ 
rückt. Hatten wir zuerſt genug zu ſehen und zu bewun⸗ 
ern an dieſem überraſchend reichen und unterhaltenden 
Schmuck des Raumes, ſo nahm die wachſende 
Schaar der Beſucher bald alles Intereſſe in An⸗ 


ſpruch. So ein Schauſpielerball iſt eben ein eigenes 1a 
Ding. er ſchaft der Künftlerin, Fel. Varlagy mit Namen, | fie Neportolreſchauſpielerin werden, ein Fach aus⸗ Näthſel. 
felbſt, n die hier ſeit kurzet Zeit lebt und vorläufig in | füllen, und ob ſie das kann, wäre erſt noch zu er⸗ 1. 3 


weisen. Die kleinen Delikateſſen, die fie uns jetzt in 
alten Stücken ſervirt hat, genügen nicht; das Hof⸗ 
theater muß ſein Repertoire intereſſanter geſtalten. 


unſerer Kunſtgemeinde bleiben will. i 
} ſalons haben ſich 
h 


Die erſte wird uns ſtets bedeuten, 
Daß es noch nicht vollendet fei; 
Die zweite zeigt zu allen Zeiten, 5 
Daß dann der Tag ſchan längſt vorbei. 


Lampenlicht und unter Anwendung aller denkbaren 
Kunſtmittel ie zu machen vermögen, halten fich 


Alle W zahlreichen Kunſt 
gt aufs beſte verſorgt. Namen erſten 


Ranges 
nden wir in jedem, ſo daß die jetzt ſchon viel ver⸗ 


weislich von ſolchen geſelligen Freuden fern. Frau 


Charlotte Frohn durfte gern den Kampf aufnehmen ieh Da geht die Concurrenzbühne, das Deutiche 
; ’ | handelte Frage, ob und wo wir in dieſem Jahre Theater, jetzt dem neuen Hoftheater⸗Intendanten Das Ganze iſt — wie's Viele feiern — 
ern fie monie noch immer, mern auch bie nalen eine akademtiche Kumftausftelung baben werden, | gegenüber ſcharf ing Zeug. Außer einigen reizenden Ein Fest, ganz außer Rand und Band, 


Und Jeder von uns wird's betheuern 
Sehr bald ſchon: Es iſt Narrentand! 
x F. Borch 


Wer leidenſchaftlich iſt — fürwahr — 
Dem bring' ich Unheil und Gefahr! 


er Hofbühne und des Wallner⸗Theaters reizvoller 
erſchienen. Es war ja aber ſogar Agnes Wallner, 
heute eine bejahrte Matrone, neben ihrem Sohne 
und ihrer ſchönen S da. Graf Hoch⸗ 
berg bewegte ſich in der Menge, und die Meininger 


e 
unſer Publikum wenig intereſſirt. Denn ee Eiern Novitäten, in denen die Raabe und die 
iſt es doch 3 das ganze Jahr hindurch orma, Kadelburg und der Bonvivant Schönfeld 
aus einem Galon in den anderen zu ſchlendern, n gewirkt haben, bis Hedwig Raabe 
überall eine nicht erdrückend große Zabl von Meiſter⸗[ ihrem aus Amerika in den nächſten Tagen beim 


ert. 


waren ziemlich vollzählig erſchienen. werken oder ſenſationell wirkenden Effectbildern zu open Gatten entgegengereift iſt und dabei oft 
W 2 finden und jo immer in lebhaft antegender Be⸗ © pielſtationen gemacht hat, außer dieſen Ein Glück, du ich geboren, 
Une Außers den. Künſtlern bildeten Literaten, | ziehung zu der modernſten 5 bleiben, | allerliebſten Kleinigkeiten bat man in aller⸗ Geht meiſt dard m 8 


5 g a Kun 
2 tatie und Diplomatie das größte Contingent] dazwiſchen aber alle etwaige e da⸗ Zeit Macbeth, Clavigo, Lindner's 


das Repertoice S 


die] wir jetzt in dem Orchideenhauſe 
e cht, nicht ee 75 Gartens, in dem wir Diele bizarren, phan⸗ 
Fan en 2 2 — Ben Habendes | taftiihen Bildungen der Pflamenwelt in der win, 
in flappanten an in re en, derbarſten Som und den herrlichſten Farben voll 
phantaftiſcher Originalität tor rchenhaft | aufgeblüht finden und dazu noch eine Menge anderer 
der Geſellf haft 880 = 5 n de Se intereſſanter Blumen und Blattpflanzen. Hier 
a und fo warf die d 8 lernen herrſcht voller Frühling, während draußen die eiſige 
| . fern, re die äußere Phyſiognomie zuft der letzten Tage alles in ti efſter Erſtarrung 
| . eſtes andernfalls leicht um eine Nuance ernfter, | hält. Wir bleiben kopfſchüttelnd in der Tauben⸗ 
zukler ausgefallen. Jetzt wetteiferten mit den aus | ſtraße fiehen vor einem bunten chineſiſchen Schilde 
5 bezogenen Keinen Illuminationskörperchen,] hinter dem fih vor kurzer Zeit noch eine Waſchan⸗ 
K . flatternden Blumengewinden, dem Glanz ſtalt verborgen hatte. In Amerika keurt man kaum 
5 Malereien die ſenſationellen Toiletten Der | andere als chineſiſche Wäſcher, man liebt dort den 
der Saif N ehbrt ein Feſt, das zu den gelungenſten milden Glanz des von den Chineſen mit großem 
EL DENeRE. ee i Geſchick behandelten Linnens, auch in London tft 
a Wenn nun alle Geſellſchaftsſchichten, alle Be⸗ die chineſiſche Wäſcherei ſehr beliebt. Bei uns hat 
„ifögenofien, Offiziere, Cavaliere, Maler, Bühnen: ſie ſich nicht einzuführen vermocht, es fehlte an jedem 
gehörige, Literaten und 1 ihre Ballfeſte uſpruch, die Gäſte, die auf die Intelligenz der 
ain e arm ſollen da die Hebammen, dieſe erliner vertraut hatten, ſind abgezogen und derbe 
glichen Glieder der bürgerlichen Geſellſchaft, nicht [Berlinerinnen arbeiten jetzt in dem Lokal unter dem 
auch einmal eine Nacht hindurch tanzen. Man er: | yinefiichen Schilde. 
5 hlt hier von einem Hebammenball, von dem aber Verlockend winken in dieſer Geſellſchafts⸗ 
vorher Niemand etwas gewußt zu haben ſcheint,] ſaiſon auch die Auslagen der feinen Reſtau⸗ 
nt einmal unſere allwiſſenden Reporter. Die | rations⸗ oder Delikate enläden, denen ſich 
„Aftigen Damen hatten ſich maskirt, ein Knaben⸗ | jet auch die Stände der Markthallen zugeſellen. 
anehter engagirt, für beſonders jugendliche und | Das materielle Leben und ſeine Leiſtungen Kim 
anke Tänzer, wie man jagt, imeift aus bem | fich hier zu einer Ueppigkeit entwickelt, die weder in 
Unerfiande, geſorgt und ebenſofür Ueberraſchungen.] Paris noch in Hamburg übertroffen, in dem ſonſt 
Da ließ ſich ein fattliches, allegoriſch gekleidetes 8 Wien lange nicht mehr erreicht wird. 
. in einem Siegeswagen durch den Saal rollen Wer Unterſchled der Jahreszeiten wie der Zonen 
5 warf ſtiliſirte Lutſchbeutel unter die Menge, in ſcheint für die Börſen unferer Reichen aufgehoben 
2 verborgen waren. Bis 5 Uhr Hat zu fein. Früchle des Sommers und Herbſtes, Beute 
155 auf der Hebammenmaskerade unterhalten. der Jagdgründe aller Welttheile, Züchtungen aller 
Si ee geſellſchaftlichen Gewohnheiten und | Länder finden wir dort. Nicht dh ehen wir 
tten bilden ſich mehr und mehr in extremer Italiener, Geanpolen Ruſſen, die ſich hier an dem 
rkte 


aun dunzgiſhe Lab) gesehen at, dee Ur Hompupme Dront 

ganz unmögliche ge en hat. afür 1. „Prügel ſind eine recht af Bote 2 m, 

St die grauſige, nervenerfchütternde Bluthochzeit i nn wenn 565 auf die bloße — — !“ 

mit Friedmann in der Hauptrolle ſehr ſtark, wird 2. Bor Aufhebung der Leibeigenſchaft durften ohne 

noch lange die Häuſer füllen und iſt damit unver⸗ Erlaubniß des Gutsherrn nur die — —. 

dienter Wergeffenbeit entriſſen. Clavigo iſt nach . Die Zeiten ſind ſehr ſcplecht! Ein Beweis dafür ift, 
reichen Iphigenie⸗Aufführung der daß die armen Diurniſten ſtets ohne Erfolg um ein 


wee Verzug, Ö the ins Repertoire zu ſtellen und here . 8 

zweite Verſuch, Goethe ins Repertoire zu ſtellen un i 177 ev 5 
ebenfalls kaum andauernd gelungen. Friedmann, 3 ee Mage 
Sommerſtorff und Kainz find vorzüglich, aber was 5. Die Kugen Leute haben es zu allen Zeiten ver⸗ 
an kleinen Menſchen in dem Stück nebenherläuft, ſtanden, den Glauben zu erwecken, daß viele Spenden 
herzlich ſchlecht. Goethe zu ſprechen und darzu⸗ den — —. 

tellen, iſt aber ſchwieriger, als die Proſa von 6. Der ewige Streit der Völker lehrt uns, daß ihre 
Arronge, Blumenthal, Lubliner ſtandesgemäß zu Geſetze nicht das Recht, ſondern die *4* 
verarbeiten. Friedmann betonte als Carlos das IV. Logogriph. 

ätzend Scharfe, Böſewichtige, das viele unrechter⸗ Mit dem a iſt's erquickend. 

weiſe dieſer Geſtalt geben, auen e ſpielte die Rolle Mit dem e häufig druckend, 

auf den eleganten, leichtlebigen Cavalier hinaus; Mit dem ie herzentzuckend, 

eine noch ſtärkere Hoſis Humor würde die Geſtalt Mit dem o ſinnbeſtrickend. 

noch wahrer und ſchmackhafter gemacht haben. V. Quadrat-Räthſel. 

Kainz war ein feuerköpfiger etwas poltronifirender 

Beaumarchais, der in ſeiner überſtürzten Redeweiſe © | E U eje 
den Charakter ſehr glücklich verkörperke. Sommers⸗ I 
torffs Clavigo fehlte die liebenswürdige Haltloſig⸗ 
keit und Anna Jürgens' Marie die Zartheit, der 
leidende Zug, vielleicht auch die Jugend. Störend 
aber wirkten, wie geſagt, die Buenco, Gilbert ꝛe. 
In unſerer Oper erlebt die Albani bei hohen 
FE einen bedingten Mißerfolg. Die Berliner 
find undankbar. Iſt die Dame, die eine zwanzig⸗ 
jährige Tochter beſitzt, auch nicht mehr friſch und 
belebt genug, um die jugendlich ſchwärmeriſche 
Senta, die Margarethe völlig mit ihrer künſtleriſchen 
Perſönlichteit zu decken, ſo bleibt ſie doch eine 


d 


* 


Fr anz Krauſe. 


„ 6 € | € 
„ 0 


Obige Buchſtaben ſind in dem Quadrate ſo zu ordnen, 
daß die horizontalen und verticalen Reihen dieſelben 5 
Wörter ergeben, welche bedeuten: 
1. Einen kirchlichen Akt. 
2. Eine Vogelart. 
3. Eine Art von Weg. 


Ri tung aus, ſo daß es wohl 5 i tal: 

. ziemt, von den Be⸗ guten Ma eſtgeſetzt haben und täglich friſche] Sängerin erſten Ranges, die Technik und Geſtal⸗ 8 
feen zur Herbeiführung geſünderer, ver: ezüge aus der Helmath feilbieten. Am coloſſalſten] tungs permögen fo weit beherrſcht, um ſelbſt mit 5 Ein übernelhrliches Weſen G. und . & 
ünfliger Reformen Act zu nehmen. Zu solchen it aber der Aufſchwung des Berliner Fiſchgeſchäfts einer bereits etwas ramponirten Stimme Großes re j Anika 


zu leiſten. Das Duett mit Beetz im zweiten Acte Auflöſungen 


eigenden Extlavaganzen gehört die immer weitere 
doch ne ſchichung, der Geſellſchafts eit. Als man 
noch um 7 Uhr Bälle und Abendmahlzeiten beginnen 
eß, das iſt ſo lange her, daß man es ſelbſt kaum 
mehr glaubt Vor 9 Uhr folgt man jetzt hier nie: 
„als mehr derartigen Einladungen, nicht ſelten 
ommen die Gäſte aber erſt zwiſchen 10 und 11 Uhr. 
m Salon der geiſtvollen und ledige ch 
uflußreichen Gattin eines großen Kunſtinduſtrtellen 
% die Dame des Hauſes mit ſehr glücklichen 
eformen vor. Schon vor zwei Jahren hatte ſie 
iu einem muſikaliſchen Kaffee um 4 Uhr ein: 
= aden. Da verſammelte man fih in den 
Wucren Salons des prächtigen Hauſes, das in 
wezug auf comfortable Einrichtung, Kunſtgeſchmack 
Se Pracht der Ausſtattung wohl nicht viele ſeines 
eichen in Berlin finden dürfte. Auf kleinen Tiſchen, 
Nadz Wiener Cafe, ſtanden Körbe mi Gebäck, 
vie mit Zucker, Schlagſahne, Flacons mit Cognac 
1 Liqueur. Diener reichten Thee, Kaffee, Chocolade, 
er Neſellſchaft, gebildet aus den erleſenſten Elementen 
erliner Welt, Schriftſtellern, Vichtern, Vertretern 

ae Giſſenschaſt, der Kun, Militärs, Beamte, 
Ti atsmänner, flutete umher, knüpfte an allen 
"hen Unterhaltung an. Dann ftiegen wir auf 
Künne treppen in die Salons des Hauptſtocks, wo 
Eis, et von Rang wie Jerome Becker, Madeleine 
9 ut x. uns ein Stündchen oder anderthalb mit 
zur K unterhielten, dann folgte ein kleiner Imbiß, 

heaterſtunde war das Ganze beendet. 

Vor wenigen Tagen hatte die Dame etwa 
erſonen zu Kaffee und gr eingeladen. Um 
r begann der Abend mit einer Taſſe Kaffee 
acht 5 hee, von 6 bis 8 Uhr wurde getanzt, um 
Wa egann das Souper, um 10 Uhr waren die 
(Elen zum Abholen beſtellt. Es wäre wirklich ein 
„Mid, wenn dieſes gute Beiſpiel wenigſtens an⸗ 


in dieſer Winterszeit. In Maſſen von vielen Cent⸗ 
nern kommen die Zungen und Butten der Nordſee, 
die feinen FJiſche der ungariſchen und der Alpen⸗ 
ſeen, die fetten Thiere unſerer Teiche, die ruſſiſchen 
Specialitäten der Wolga, weil ja der enorme Ver⸗ 
brauch unſerer Köche für Privatdiners und öffent⸗ 
liche Schmäuſe den flotten Abſatz ſichert. Neuer⸗ 
dings liefert auch unſere Oſtſee eine Delicateſſe auf 
die Tafel. Man hat eine zarte, ungemein fette 
Muſchel entdeckt, deren Geſchmack von vielen Gour⸗ 
mands dem der Auſter vorgezogen wird, wie ja 
neuerdings die Züchtungen im ſüßen oder — 
geſalzenen Waſſer jenen des Weltmeers oft vorge⸗ 
zogen werden. Dieſe Oſtſeemuſchel dämpft man in 
Gelee zu einem Aspic, der als Zwiſchengang ſervirt 
iſt und ſehr gerne gegeſſen wird. 

Ueberall, an den Dinertafeln, in Abendgeſell⸗ 
ſchaften und in der Kneipe bildet Graf Hochberg 
und ſein Wirken in dem großen Berlin das be⸗ 
liebteſte Geſprächsthema. Leider iſt der Hang der 
Berlner zu ätzender Kritik ſo ſtark, daß man dem 
Maune keine Zeit läßt, ſeine Intentionen auszuführen, 
ſondern dieſelben jetzt ſchon mit beſonderer Freude 
verurtheilt. Wir halten geglaubt, daß man nach 
den Ruhmesthaten ſeines Vorgängers den Grafen 
etwas freundlicher begrüßen würde. Seine Ab⸗ 
ſichten ſind jedenfalls gute, ſein Geſchmack der eines 
hochgebildeten Mannes, der jetzt im Uebereifer 
reformaloriſchen Schaffenstriebes allerdings oſt 
über das Ziel binausſchießt. Daß das Schauſpiel 
im ganzen Winter nicht eine einzige bedeutende 
Novität gebracht hat, iſt allerdings Thatſache, aber 
außer Blumenthal und einigen Schwänken iſt ja 
überhaupt fo gut wie nichts erſchienen, und dieſe 
ſind hier bekanntlich in feſten Händen. 

Bedenklich vielleicht iſt das gar u haſtige 
Vorgehen mit neuen Engagements. Es ſpricht 


des Nane gehörte zu den vornehmſten Leiſtungen 
auf dem Gebiete des Schöngeſanges, die auf unferer 
Opernbühne je geboten worden. Wir beſitzen keine 
Sängerin, die Aehnliches zu bieten vermöchte. Aber 
man iſt undankbarer und manchmal gar zu an⸗ 
ſpruchsvoll. Nun kommt nächſten Dienſtag Niemann 
aus Amerika zurück, der hat noch weniger Stimme 
und wird ſicherlich noch Manches auf dem ans 
ſtrengenden Feldzug eingebußt haben. Trotzdem 
blickt man ihm ſehnſüchtig entgegen und wird bei 
ſedem Auftreten die Kaſſe ſtürmen. Auch in die 
Oper ſucht der neue Intendant friſches Blut u 
führen, auch hier wie im Schaufptel das Prineip 
feſtzuhalten, ſchöne Künſtlerinnen, die vorzugsweiſe 
um ihrer Schönheit willen unter dem Vorgänger 
Stellungen erhalten hatten, de en ihre künſtleriſche 
Begabung nicht immer entſprical, in die verdiente 
Beſcheſdenhett zurückzuverſetzen So heißt es, daß 
auch die ſchöne Lola Beeth daran denkt, ihre Stellung 
bei der Oper zu verlaſſen. 

In den Concertſälen war es men wieder 
ſehr bewegt. Zunächſt hat die Philharmoniſche 
Geſellſchaft ſich aufgelöſt, nachdem der Brand des 
letzten Sommers in Scheveningen, wo ihr Occheſter 
ſpielte, eine arge finanzielle Deroute gebracht hat. 
Gegründet hauptſächlich zu dem Zweck, um unſeren 
großen oratoriſchen N fübnuige ein leiſtungs⸗ 
fähiges, immer zur Verfügung ſtehendes Orcheſter 
zu Schaffen, iſt dieſes erreicht und damit une 
Muſikverhältniſſe weſentlich gehoben worden. Die 
Hoffnung aber, daß der Beſtand des Philharmoni⸗ 
ſchen Orcheſters ben auch ohne Mithilfe der Geſell⸗ 
ſchaft geſichert fein werde, möchten wir kaum 
theilen. Sicher aber wird auf eine oder die 
andere Art Berlin ein ſolches Privatorcheſter erhal⸗ 
ten, denn angeſichts der Anſprüche, die man heute 


— 


der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 
Bei 1. u — . Heike, u. —.— — e, Iris. 2. Volta 
le, e, Inſult, Anger, Bertha, Lerche, Rubel, Satan, 5 
Relle, Thekla, Gewalt, Hermine. ! .- 
8. Roland. 
5 — 


Aavais bois peng 
= 
= 
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5 
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Walhalla. 
Alexisbad. 
Hermione. 
Richtige St tier | 
e ungen aller Räthſel ſandten ein: Curt Senne, 
Fr. Joh. ln e, P. & Rt., Valli Söndermann u. Stobbe, „Cäſar“, 
W. Ströhmer, N. Littkemann, „Erich u. Co.“, O. F. L., Auguſte Buͤckling, 
8. Hannemann, Arthur Maſon, E. W., Auguſte Leiske, Agathe Cohn, 
Jenny Cohn, Max Cohn, Franziska Thiele, R. Kiehl, „Muckobolb“, 
Gertrud Grabo, N.⸗Schwarzes Meer, Gebr. Eſchner, Harry Berendt, 
Selma Fuhrmann, Buſch und Heinz, Käthe Fuhrmann, P. Bahlcke, Mar⸗ 
arethe Janzen, Alice Janzen, Clara Schmidt, Thusnelda v. K., Frau 
delaide O., H.. E.. , F. u. Eruſt Block, „Löwenzahn“, „Prieschen“, 
Otto Kuttenkeuler, Leo Bönig, Viola Mefloc, Oskar C., Arthur Terrey, 
„Klein Kathrin“, „Jenny Haſenfratz“, Ernſt Orſech, „Miß Ellen“, Marie 
Orſech, Hedwig Treciat, Melitta, Lotta K., F. Sietz, L. End., „Arion“, 
Georg Beil, E. 3—s, Selma Bottle, Oskar Gottfe, . Elias aus Danzig; 
L. A⸗Bergmaun⸗Carthaus, Martha Meyer-Briefen, Wilh. v. Harthausen 
Lauenburg, Becker⸗Langfuhr, H. u. A. Kirſtein⸗Heinen, „Aſchenbroͤdel“ 
aula H.⸗Freiſtadt, „Ein Conſervativer und ein Freiſinniger“ in 
Hedwig Pincus⸗Carthaus, „Prangſchiner Kleeblatt“, Sally 


nau). 
Ni ige Löſungen gingen ferner ein von: 4 und Gretchen 
arie artſch, 
Straſinski, Frieda Stock und Grete Eller (2 ungenau), Adolf ee 


Berantiwo-tliher Redacteur: H. Röckner in Danzig. 
Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 1. 


Dwangsversteigerung. 


Su Wege der Bwangsnoliftredung 
fol das im Grundbuche von Zoppot, 
Band 63 VI, Blatt 189, auf den 
Namen des Klempnermeiſters Theodor 
Schwarzwald und ſeiner Ehefrau 
Emma, geb. Swenſen, eingetragene, 
im Gemeindebezirk Zoppot an der 
Bismarckſtraße belegene Grundſtück 

am 14 April 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Pommerſcheſtraß⸗ 
Nr. 5 verſteigert werben. 

Das Grundſtück iſt 46 Ar 20 Qua⸗ 
dratmeter groß, nicht zur Grundſteuer, 
aber mit 1455 „H. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
den Steuerrollen, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatks, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ftüd betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei an jedem Wert: 
tage von 11— Uhr Vormittags ein: 
geſehen werden. 

as Urtheil über die Ertheflung 
des Zuſchlags wird (3075 
am 16. April 1887, 
Vormittags 0 Uhr, 
an Gerichtsſtelle derkündet werden. 
Zoppot, den 3. Feb uar 1887. 


_Mönigliches Amtsgericht. 
Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Arthur Oscar Witt, in 
Firma Oscar Witt in Danzig if 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 

den 7. März 887, 
Vormittags 11 Uhr, 


| Nächste Ziehung 7-1. März 


Geld. Lotterien von Ulm, & 


Eöln und Marienbur EN 
— — a 5 
auptgewinne “ 


Gewinne | K. 90 000, 2X 75 000, 27 30000 e. 


4 Ziehung 23. März er. 


Erste grosse 


Pommersche Lotterie 


w. . 20 000, 10000, 2000 etc. | Loose a34,1, Anth.1,70M,11St.17.1. W 
„ Loose a 1 d., 11 St 10 K. 1, Anth, 1 K., 11 St. 10 K., 
28 St. 25 . Liste 20 3 extra. Porte 103, j. Liste 20g. Porto extra. 


; Für I MI. bPommersche und- Ankh obiger teldlotterien 


empfehlen und versenden auch gegen Coupons und Briefmarken. 


1 N Bank - Geschäft und General- 
“Oscar Bräuer & Co., eee 
Berlin W., Friedrichstr, 198, Filiale: Breslau, Ohlauerstr. 87, 3 
Wiederverkäufer allerorts gesucht. (1906 BA 


Bank- 
Geschäft 


92 
een W. Friedrich-Strasse 180, Ecke der Taubenstr. 

Nteichsbank-Giro-Oonto — Telepl on No. 6087 
„ Onssa-, Zeit- und Prämiengeschäfte u den ooulantesten Be- 

near ’ 3 

die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzeh, führe ich, 
et gerade die Papiere, welche eigent iich per Cassa gehandelt 
sum meisten zu gewinnbringenden Transactionen 


= 22 
„auch 1 aidyon Papieren Zeitgeschäfte aus, 
Ich Ibernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 
puns-Bin’ösung este. Die Versicherung ge, en Verloosung erfolgt zu 
s billigsten Sätzen. * 

Koln täglich erscheinendes ausgiebigst es Börsonresumd, so- 
ie meine Brochüres „Capitalsanlage und Speoulation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte* 
(Zeitgesehäfte mit deschränktem Risico) versende ich gratis und franoo. 


dtungen jeder A 
Ueber die 


JJ ³Ü0¹ w. 8 
Brauer⸗Akademie Worms. 
Beginn des Sommer⸗Curſus am 1. Mai. Programme zu erhalten durch 
1650) Die Direction: Dr. Schneider. 


W. N. Neubäcker, 


Kupferſchmiede und Gelbgießerei, 
Danzig, Breitgaſſe 81, 
empfiehlt ſich zu neuen Einrichtungen und Reparaturen in Brauereien, Bren⸗ 
nereien, Deſtillationen, Warmwaſſerheizungen, Zucker⸗ und Selterwaſſer⸗ 
fabrifen ꝛc., fertige complete Dampferzeuger mit und ohne Einmauerung, 
für Guts beſitzer: Kartoffeldämpfer, Feuerſpritzen, Saug⸗ und Druckpumpen 
in verſchiedener Conſtruction. 5 
Vorräthiges Lager in Dampfkeſſel⸗Armafur, Hähne u. Ventile, Rohr 
rt in Kupfer und Eiſen. (7190 


P. Kneifel'® 


N 
Haarleidende machen wir hierdurch wiederholt auf obiges Kosmetik als | 13 Morgen Jand, nenen malfivent 
das zweifellos beſte, wo nicht einzige wirklich reelle Mittel gegen das Aus⸗ 
fallen der Haare, ſowie um das verlorene Haar wiederzuerhalten, aufmerkſam, 
und iſt dieſelbe, namentlich auch für Damen, welche ſich 


meiſt durch zuviel Gebrauch von Oel und Pomaden zuziehen, von ganz Toſch daſelbſt 

außerordentlichem Erfolg. — Die Tinktur it in Flaſch. zu 1, 2 und 3 Mk 

0 Danzig nur allein echt bei Albert Neumann, Langenmarkt Nr. 3 und 
erm. 


Lietzan, Apoth Holzmarkt 1. 


Zacherl'ſche Bierbrauerei, München. 


In der erſten Hälfte des März beginnt der Versandt des vor mehr als 
200 Jahren von den Panlaner Mönchen eingeführten, von u ſerer Branerei nach 
der Säkulariſation der Klöſter weitergeführten allein echten 8027 


Salbator⸗Vieres. 


Aufträge erbitten wir uns bis ſpäteſtens 1. März. Preis und Bezugsbe⸗ 
dingungen für Gebinde, ſowie Originalflaſchen find direet von uns sder durch 
unſere Vertreter zu erfahren. 
Wege der beſtehenden Imitationen bitten wir, unſere Schutzmarle, womit 
jedes Gebinde und jede Flaſche verſehen iſt, wohl zu beachten. a 
Gebr. Schmederer, Aktienbrauerei. 
Geſchäfts⸗Verkanf. 
Wegen Uebernahme eines anderen 
Geſchäſtes iſt ein altes Delicateß⸗ u. 
Materialwaaren⸗Geſchäft mit Grund⸗ 
ſtück, verbunden mit eigener Deſtillation 
und Ausſchank, in frequenteſſer Gegend, 
zu verkaufen. Nachweislicher Umſatz 
circa 150000 A. Weiter Kaufpreis 
100 000 K. Anzahl. mindeſt. 30 600 . 
Kanfgelderreſt auf mehr. Jahre feit. 
Off. sub P. 15944 an Haaſeuftein u. 
Vogler, Königsberg i Pr, erbeten. 


Es wird ſofort auf dem Lande 


eine Gaſtwirthſchaft 
zu pachten geſucht. 
Von wem ſagt die Exped. dieſer 
Zeitung unter Adreſſe Nr. 3008. 
n Loebſch bei ig iſt eine Wind⸗ 
ö müble, Fuß hollanderni 2002er, 


Haar- Tinktur. 


Wohnhauſe, Scheune und Stallgebäude 
freihändig zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt Müller Gabriel und * 
2962 


ihr Haarleiden 


Papageien, 


(2385 


vor dem Königlichen Amtsgericht X 
hierſelbſt, Zimmer Nr 42, anberaumt. 
Danzig, den 17. Februar 1887. 

. Grzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procurenregiſter iſt 
heute sub Nr. 628 die Procurg des 
anz Oscar Rahn für die Firma 
oh, Rahn (Nr. 328 des Firmen⸗ 
regiſters) gelöſcht 
Danzig, den 17. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Holz für das hieſige Amtsgericht und 
die Gelangenanftalt auf die Zeit vom 
1. April 1887 bis ult, März 1888 foll 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 12. März c., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Erſten Gerichtsſchreiber, 


7 


Ttriug: 


Liebes 


Amſterdam 1883. 
London 1884. 


Amſterdam 1883. 
London 1884. 


2 Schweidnitz in Schleſien. 
5 Wild-u. Waschleder-Handschuhfabrik 


empfehlen ihr fahrung verbürgend; 


Verſand jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. 

g Aufträge von 20 Mk. an, franco aller Speſen. 8 
CJ. NnTaı. 

40 | garantirt echt Wildleder⸗Herrenhandſchuh, 0 

weiß, grau, braun, pro Paar 

41 | garantirt echt Wildleder⸗Herrenhandſchuh, 

weiß, grau, braun, pro Paar 

42 | Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Herren: 

handſchuh, weiß, grau, braun, p. Paar 

43 Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Hexren⸗ 

handſchuhe, weiß, grau, braun, p Paar 

garantirt echt Wildleder⸗Kinder⸗Handſchuhe 


weiß, grau, braun, pro Paar 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Kinder⸗ 


garantiıt echt 8 


3,15 
2,55 | 2375 


3,30 


1,95 2,15 
1.55 | 1,75 
1,25 


1,49 


zurückgeſetzt Waſchleder (Wildleder⸗Imit.) 
. weiß, grau, braun, p Paar 


garantirt Wildleder⸗Damenhand⸗ i 
1 * 191 — rau oder braun. | .| 2,40 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) 
Damenhdſch. grau od. braun] 1,75 
Waſchleder Damenhdoſch, naturg. 
(in der Haush. zu waſchen), 
garantirt echt Wildleder, zurück⸗ 
geſetzte Damenhandſchuhe 
Waſchleder(Wildleber⸗Imitation) 
Jurückgeſe zs e. 
53 Waſchleder Wildleder⸗Imitation) LängebKuſbanges Kue 1 
Mousquetair⸗Handſchnge f 3,00 l 3,40 
Für Patent⸗Hebelverſchluß berechnen wir pro Kuopf und Paar 0.25 
Bei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel⸗ Nummer! Als Maaß 
der Aufgabe der Weite um die Knöchel der re Hand. 
Wir haben nirgends Filialen, halten auch keine 3 
geringe Speſen, die daraus entſtehenden Vorthei a 0 
geehrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gut 01 


l er ri > S x f a 8 N 

kulſche Stahltedern.d 
A 8 5 
Für elaſtiſche Handſchrift beſonders RER zu empfehlen: BE 


Heintze & Blanckertz's 


nehmer eingeladen werden 
Schluß des Termins 2 Uhr 
Mittags, nachträgliche Gebote werden 
berücksichtigt. 4143104 

5 den 11 Februar 1887. 


nigl. Amtsgericht 


K 


ein e 0 
Hausmittel gegen 


1,30 
aus hochgeſchätzten 


„ISaugewerksmeister 1,65 1,85 
Dir 


Bahnmeister etc 


EEE Letste Ulmer KEREERE 


Münster-Lotterle 


Ziehung am 7, 8 u. 9 März 1887 

1 SE” Danbineldgeivinne: Re © 

K. 75000, 30000, 10090 

zuſ. A. 350 000 haare MW 

Geld ohne jeben Abzug. 

Looſe à 3 . 

bei mehr höchſten Rabott. 
Die alleinigen General ⸗Agen ten 

H. Klemmu Gebr. Schultes, Ulm 

ju d. Verkaufsſtellen in Deutſchland. 


nur zu haben 


Man fordere ſtets 


ahmungen aufreden. 


und 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 

m dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewühr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erlänternde Krankenberichte 


beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
er geheilt zu ſehen. Wenn dem 
ranken nur das richtige Mittel 
u Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei i 
3 Leiden noch Heilung KV) 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 


Buches erwachſen dem 


figuren ꝛc. empfiehlt 


“ Ch a 


der 


aus der erſten und einzigen Stahlfedern- 
Fabrik in Deutschland von 2973 Ri 


Heintze & Blancker tz, hal 


Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin, Gollnowſtr. 11. 


nhaliren. Zu 


E E F N 


matt Wi. 1. 


Er 


1 


e eee 


Bei Megen- und Unterleibsbesehwerden, 10 . Hämorrhoiden, 
Leber- u. Gallenleiden, Sand und Stein, unreinem Blute, Verfettung ete. 
ärztlich allgemein zu eurmässigem Gebrauche empfehlen. 

Bei Verdaunngsstörungen, Appetiimangel, Blähungen, Sodbrennen, 
Blutandraug, Kopfschmerz, Schwindel allbewährt und als sicheres, angv- 
nebmes und gesundes Hausmittel geschätzt. 

Erhältlich überall in den Apotheken. 


leiden, beſonders derer, die 


dauungsbeschwerden etc. 


Mk. 9.—, gegen 


2. b 
tkm > 


ſowie auch 


3 


ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 8—4 Tagen frisch entstand. Unter 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Art 

ündl. u. ohůme Nachtheil geheilt d. 

en vom Staate approb. Spezialarzt 
Dr. med. Meyer Berlin, nur 
Kronenstrasse 36, 2 Fr., von 
12—2, 6—7, Sonntags 12—2 Uhr. Veralt, 
v, verzweifelte Falls ebenf. in e. k. Zeit, 


un eller Länder werden prompt u. korrekt nachgesucht 
pP ATE NTE durch C. Kesseler, Pat. u. Techn. Bureau, Berlin 
S. W. 11, Königgrätzerstr. 47, Ausführl. Prosp. gratis. 


— — 


Fe * * En Ki 
IN He ARA 
jeder Art, grosse Auswahl von &. kam Aren, wein om und! deb gern 
Seidenstoflon Specialität: „Krauthleid een. billigste ene, Selden- u 


Master Trance, M. M. Catz, in Orefeld, 


kannengaſſe 22. 


J. Faul Liebe — 


‚ahrunasmitt 


(Liebig'ſche Suppe), die bekaunte, ärztlich gebilligte Nahrung für 
Säuglinge; deren normale Entwickelung auf Grund 20jähriger Er⸗ 


R Alkſtädtiſche, Elephanten⸗, Löwen⸗, 
Verſand⸗(Geſchäft. 1 nee 2 Apotheke u. Damm.. 


Gaed hes Cacao 


ist von Autoritäten der Medicin u. Chemie als Fabrikat ersten Ranges aner- 
kannt. Derselbe zeichnet sich aus dureh geringen Feit- und Aschengehalt, 
hohen Nührwerth, Reinheit u. feinen Geschmack. Zu beziehen en gros von ae 
P.W.Gardke, Hamburg. Detail- Verkauf in besseren Geschäften. Man verlange 


Gaedkes Cacao. 


A giesserei md Maschinen-Fabrik soll unter sehr günstigen . 
Bedingungen verpachtet werden, 
Adressen unter No. 2643 in der Exped. d. 


keit, Verſchleimung ec giebt es 
als die in ganz Deutſchland ſo über⸗ Ne 


Lietzau, Albert Neumann, in Dirſchau 
bei Apotheker Magierski. 


Schmidt’schen Bonbons nad bifligen ſchlzſiſchen Marken 
laſſe ſich nicht werthloſe Nach⸗ f 


Bronce⸗Oel le 
Bronee Farben ae Etr. mit A. 1,— pr. Etr 


in allen Farbentönen a Päckchen 25 Pf. 
um Selbſtbronciren von Lampen, 
liderrahmen, Aronleuchtern, Gaus verwandt werden, bleiben die bis⸗ 


Carl Paetzold, 


Droguerie Hundegaſſe 38. 


Baden⸗ Badener 
Trink- n. Burgelſah, 


gegen Hals-, Rachen⸗, Kehlkopf⸗ 
und Lungen⸗Catarrhe 

wird dieſes Salz in trockener und 

fläſſiger Form mit größtem Erfolge 

ebraucht zum Trinken, Gurgeln nnd 

haden in Danzig in 

der Aprtheke „Zur Altſtadt“, Holz⸗ 


Nur echt 
mit dieser Schutzmarke. 
Professor Dr. Lleber's 


> Nerven-Kraft-Elixir 


— 
zur dauernden, radicalen und, ſicheren Hei⸗ 
lung aller, ſelbſt der hartnäckigſten Nerven- 
urch Jugend⸗ 
verirrungen entſtanden. Dauernde Hei⸗ 
lung aller Schwächezustände, Bleich- 
sucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Mi- 

räne, Herzklopfen, Magenleiden, Ver- 


Alles Nähere das der 2 che beiliegende 


Circulär. Preis ½ Fl. Mk. 5.— 
Einſend. oder Nachnahme. 


Steam small-Kohlen 
offerirt billigſt franco Haus 


Th. Barg, eee e am 
Comtoir: Hundegaſſe Nr. 36. Sieht Bg ober a bon 
Lager: Hopfengaſſe 35 und ger ſogleich oder 1. 


ſrrechende grüne und graue, Zier⸗ 
wögel, bat ein Seemann billig zu 
verkaufen Fiſchmarkt 45. (3058 


8 , 
Passe-partout-Antheile 
für zwei Logenplätze, 1. Rang, find 
wegen Todesfall zu vergeben 5 
Reflektanten werden erſucht ihre 
Adreſſ. unter Nr. 3021 in der Exped. 
dieler Zeitung einzureichen 


Agenten, 


duſtriekreiſen bekannt, für einen lohnen⸗ 
den Artikel von einem leiltungsfäbigen 
Haufe geſucht. Offerten sub 2931 an 
die Expedition dieſer Zeitung 


T 


1 en 5 a 
In jöslicher 


Ein Commis 


(Chriſt) kann in mein Leinen⸗ und 
Garderobengeſchäft zum 1. April ein: 
treten. (3068 


n 


er 


Eisengiesserel-Verpachtung. 


Amisgerichts⸗Secretär Barganowski handſchuhe, weiß grau, braun, p. Baar | 0,95 1,10 
im Zimmer Nr. 18 des hieſigen Ge zurüͤggeſetzt itt 0 Ene, in einer 
richishauſes anberaumt, wozu Unter: Herrenhdſch. weiß grau, braun, p Paar | . 1,65 1,85 


Für ein größeres Leine 
waaren⸗Geſchäft in einer der 
bedeutendſten Städte Weſt⸗ 
preuhens wird ein tüchtiger 
5 


erſter Verkünfe 


grösseren Stadt Pommerns belegene Eisen- 


Zig. erbeten. 


* 


unerläffigere® 5 x m Manufacturwagren⸗ 
uſten, Heiſer⸗ 


chl 
nicht unbewandert iſt, bei hohem 
Gehalt zum 1. April er geſucht. 
Offerten mit Zeugnißcopzen, 
Photographie, Angabe der bis- 
berigen Stellungen und Ge⸗ 
baltsanſprüche werden unter 
F J. 3485 von der Expedition 
dieſes Blattes entgegen IE 


Königl. Köninin Inise Grube 
Zabrze O.S. 
Anerkannt beste Qualität 


welche nicht gewaſchen, alſo trocken Eine 
und grusftei, daher nicht mit anderen 
; zu Der: 
gleichen iſt, liefere ich auf Wunſch dem 
I mich beehrenden Publikum in Sätken 
4 1 Ctr. franco Haus zu endſt, henden 


der größten Kammgarn⸗ 
Webereien (Greiz⸗Gerger Artikel) 
ſucht für Danzig mit der Provinz 
einen bei nur Prima⸗Kundſchaft gut 
eingeführten und mit der Brauche 
vollſtändig vertrauten Vertreter. 
Offerten mit Angabe d. Referenzen 
übermitteln die Herren Haaſenſtein 
und Vogler, Reichenbach i V. unter 
B. D. 2006 (3070 


die echten 


Gewicht überzeugen kann, Decimal⸗ 
waage nebſt Gewichten mit. 


TR 


118 m prima 
5 1 Schadchen Verbin⸗ 
dungen, der für einen jungen 
Mann (I8r.) eine paſſende Par⸗ 
thie vermitteln kann, wird ges 
ſucht. Bemexrkt wird, daß der 
Betreffende Beſiger eines großen 
Geſchäſtzs und ſehr gut ſituirt 
iſt und daß eine Mitgift von 
ca. 120 Mille gewän] t wird. 
Offerten sub J. O. 3145 durch 
die Erbeditien des Berliner 
Tageblatt Berlin 8 W. erbeten. 


n 77 e 7 
„ 31 Cie. u. mehr K. 0,87 „ „ 
Falls nicht Säge zur Lieferung 


(3155 herigen ſeſten Preiſe beſtehen. 

h Wa gen entſprechend 

billiger. N 5 
Gleichzeitig balte ich mein Lager 

von Brennmaterialien aller Art zu 

üblichen Marktpreiſen empfohlen und 

bitte um gütige Aufträge. (2884 


Adolph Zimmermann, 
Holzmarkt 23 u Schilfgaſſe 1. 
i * Sämmtliche 
ummi-Artikel, 
0 auch französische, 
empfiehlt (2203 
die Gummiwaaren-Fabrik vou 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstr 67, 


Agentur⸗Geſuch. 
Ein junger thäliger Kaufmann ſucht 
für Leipzig u. Umgegend Vertiefungen. 

Offerten unter S. D. 358 „ae 
validendant Leipzig erbeten 3871 
Für ein größeres Colon talwaaren⸗ 
PR 98 ge 1. April oder 
früher ein tüchtiger 


Commis 


guter gewandter Detail- Verkäufer, der 


Für Abnahme feiner 
Tafelbutter neee eue to, dau 


zum Preiſe von 1 M per Pfund für | -; f Me f 299 
3 Sommermonate ef ke far | OR, „along gel . 
7 Wintermonate, event. täglich friſch = een 
, Haus geliefert, werden noch. Ginge lehr g empfehl. Wirchinn mit 
einige Privathäuſer geſucht vom Dom. fangi. Zeugn. verjehen, für ſtädt. 
Fidlin bei Kabloude (2998 


ganze Fl. 


aus halt, ſelbſtſtändige Landwirthinn, 


Eu gros in den Droguen- uud Mineralwasserhandlungen, Haupt-Depöt: M.Schulz, Han- : ta 8 3 
Nur echt wenn jede Dosis Lippmann’s Schutzmarke trägt. ee e Depot Die Gutsverwaltung. N a Se el we 
N, N 1 Centtal-Versandt: Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, Mädchen in der feinen Küche erfahren, 
iſt anerkaunt ein ſo vorzügliches —. — — in der Raths⸗Apotheke und in der g PEN. zur Stütze, empfiehlt 3116 
Präparat für Bartwuchs daß Jeder, > : 7 Apotheke zum goldenen Adler in „In einer lebhaften Propinzial- J. Daun Non Jonengaſſe 58 
ob jung oder alt, dem dieſe Mannes⸗ g z Grosse goldene Medaille 8 * Marienburg, Npoth. F. Wendt: Stadt Weſtpreußens mit Gar⸗ f ee 2 a 
zier fehlt, ſich ſchleunigſt dieſelbe 2 8 Antwerpen 87 . land und Apotheker C. Radtke in niſon iſt ein 8 WER 
anſchaffen jollte, Erfolg in einigen] 8 82 1888 o EI: Elbing. Ferner zu beziehen durch f 1 berieten d Fenene e 
ee le reis 3 Dose Er ® „ Albert Neumann in Danzig, Fritz Be \ Die inter 44 Um a. V. 
ee u haben 95 85 Croce e F| e in eee 1486 | unter, denen Bedingungen a ee ee e 
pei elbert Henmann, Langeumarkt 3. . oldene Medaille |. 5 8 Prima⸗Heizkohſen . % en dad. Mose, Dana / —_ „ ze 
Unter Verschwiegenheit 1 New- Orleans 1888.11 e erbeten. 3067 hehe 


— 


® 1% 
/ > „ itand tönnen Sie 
er rengſter 
‚ti ſich 
J » © fofort reich und 


ſiend verhei⸗ 


500 Mark 
auch mehr demjenigen, welcher mich 
zur Erpachtung eines kleineren, aber 


srtige Zuſen⸗ 
ge. Porto 20 Pf. 
“Br. (exſte und 
Damen frei. 


* 
Verlangen Sie einfg 
dung Unſerer reichen Heiratevo 

General Unzeiger, Berlin 85 
größte Inſtitutton der Welt!) Fü 


J. K. poſtl. Graudenz. (3095 in Danzig. 


FFFFPFPPPPPP A ET TEE ET 
April Offerten unter | Druck u. Verlag d A. W. Kafe mung 


| 
. 


